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Gedanken 
zum Jahresausklang 
von Bgdr. Manfred Schmidbauer 

D 
ie Bundesgendarmerie, das
erfolgreiche Flaggschi�f der
österreichischen S1cher­

heitsexekutive, befindet sich auf 
der letzten Fahrt. Das Ende ist eine 
politisch beschlossene Sache. 

Es gibt nun zwei Möglichkeiten: 
Wir können die Köpfe hängen 

lassen, und mit dem Schicksal 
hadern. 

Es gibt aber auch einen anderen 
Weg. Wir nehmen die Herausforde­
rung an und zeigen, was wir kön­
nen. Die Gendarmerie hat im laufe 
ihrer knapp 155-jährigen Geschich­
te viele schwierige Epochen her­
vorragend gemeistert. Das wich­
tigste ist, dass wir unseren Idealis­
mus, unsere Motivation nicht ver­
lieren. Ebenso wichtig ist, dass wir 
unseren Korpsgeist, das Zusam­
mengehörigkeitsgefühl, das Cor­
porate ldentity pflegen. Ich weiß, 
wie schwer es für einen „gewach­
senen Gendarmen" ist, seine 
gewohnte und geliebte dienstliche 
Heimat zu verlieren. Wir haben 
aber auch gelernt, aus jeder Situa­
tion das Beste herauszuholen. 

Ebenso haben wir einen Eid 
geschworen, dem zufolge wir mit 
bestem Wissen und Gewissen für 
die Sicherheit unseres Landes und 
unserer Bürger zu sorgen haben. 

Die Bundesgendarmerie hat ein 
gerüttelt Maß zum hohen Sicher­
heitsniveau in unserem Land bei­
getragen. 

Unsere Nachfolgeorganisation 
wird sich sehr bemühen müssen,
an diese Erfolge heranzukommen.

Eine Grundvoraussetzung für
das Gelingen der Reform ist die
Akzeptanz durch die betroffenen 
Beamten. Und um diese ersuche 
ich jeden einzelnen. Stellen Sie die 
eigenen Befindlichkeiten in den 
Hintergrund. Hier geht es um die 

Zukunft unseres Landes, die 
untrennbar mit den Sicherheitsver­
hältnissen verbunden ist. 

Also Kopf hoch und heraus aus 
dem derzeitigen Motivationstief. 
Wir gehen mit Optimismus in das 
kommende Jahr. Ich bedanke mich 
bei jedem meiner Vertragsbedien­
steten und Beamten für die ausge­
zeichneten Leistungen im abgelau­
fenen Jahr. 

Frohe Festtage und 
alles Gute für das Jahr 2004. 
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Obst Norbert 

Ebner 

in Pension 

von Obstlt Michael Ahrer 

A
m 24. November feierte Obst Nor­
bert Ebner im Kreise der leitenden 
Beamten des LGK, der Kriminalab­

teilung und der Verkehrsabteilung sei­
nen Abschied aus der aktiven Gendar­
meriezeit. Auch die ehemaligen LGKdten 
General Weber, General Kisiel und Obst 
Trapp sowie die bereits pensionierten 
Offizierskollegen Bgdr Strasser, Kons 
Obst Garstenauer, Obst Sippl, Obst Lat· 
schenberger, Obst Hoflehner, Obst
Stellnberger und Obst Feuchter gaben
dem angehenden Standeskollegen die
Ehre und versicherten, ihn wohlwollend
in ihrem Kreise aufzunehmen.

Bgdr Schmidbauer, selbst langjähriger
Weggefährte und Freund von Obst
Ebner, hob in seiner Laudatio besonders
seine fachliche Kompetenz und die
kameradschaftliche Einstellung hervor
und überreichte ihm als Erinnerungsge­schenk der Offizierskollegen den Ring
mit der Gendarmeriegranate.

Eine besondere Überraschung gelang
wieder Obst Stellnberger. In humorvoller
Weise verband er seinen Alpinismus
(keine Stärke von Obst Ebner) mit der
Segelschifffahrt (eine Stärke von Obst 
Ebner) und vollzog die Karriere von Obst
Ebner anhand zunehmender Seilstärken
auf einem selbst gezeichneten Bild

Bgdr Schmidbauer 
überreicht den 
Ehrenring der 
Gendarmerie 
Offiziere an 
Obst Ebner 

Obst Karl Stellnberger bei seiner besonderen 
Präsentation. 

nach. Prompt erntete er eine Einladung 
zu einem Segeltörn. 

Der dienstliche Werdegang von Obst 
Norbert Ebner begann 1964. Nach dem 
Grundausbildungslehrgang verrichtete 
er von Jänner 1966 bis September 1971 
am GP Braunau, bei der Stabsabteilung 
und bei der Verkehrsabteilung, sowie 
bei den GP St. Wolfgang und Schärding 
Dienst als eingeteilter Beamter. In dieser 
Zeit holte er am Bundesgymnasium für 
Berufstätige die Reifeprüfung nach und 
absolvierte anschließend mit ausge­
zeichnetem Erfolg in der Gendarmerie­
zentralschule Mödling den „gehobenen 
Fachkurs". Es folgte die Einteilung als 
stellvertretender Kdt der Verkehrsabtei­
lung in Oberösterreich. Bereits in dieser 
Funktion bewährte er sich durch sein 
ausgezeichnetes Fachwissen, seine 
Führungsqualitäten und sein besonde­
res Engagement, sodass er schon im 
Alter von 36 Jahren zum Kdten bestellt 
wurde. 

Als Kdt der Verkehrsabteilung war er 
am weiteren Ausbau der Verkehrsüber­
wachung und der Errichtung von 3 Auto­
bahn-Außenstellen maßgeblich betei-

ligt. Auch bei vielen Großveranstaltun­
gen z.B. Olympiade 1976, Papstbesuch, 
Staatsbesuche, Österreich-Radrund­
fahrt etc. war Obst Ebner beispielge­
bend sowohl in der Organisation als 
auch in der Durchführung tätig. 

Im Juli 1989 folgte dann der erwartete 
Aufstieg durch die Bestellung zum Refe­
ratsgruppenleiter II und 2. Stellvertreter 
des LGKdten. Nach der Organisationsän­
derung im Jahre 1995 hatte er die Funkti­
on des Gruppenleiters 2 und 1. Stellver­
treters inne. 

Seit der neuerlichen Umorganisation 
des LGK im Jahre 2002 ist Obst Ebner in 
der Kommandoführung tätig gewesen. 

Neben seinen vielen dienstlichen Ver­
pflichtungen war Obst Ebner auch als 
nebenamtlicher Lehrer, Assessor bei E1-
Aufnahmeprüfungen, Vorsitzender der 
Aufnahmekommission, Testleiter, Mit­
glied der Disziplinarkommission, der 
Leistungsfeststellungskommission, als 
Mitglied des Verkehrserziehungs- und 
Verkehrsbeirates des Landes tätig. 

Aber auch außerhalb dieser dienstli­
chen Funktionen hat Obst Ebner Aufga­
ben übernommen wie z.B. die Leitung 
der Kraftfahrsektion im Gendarmerie­
sportverein OÖ, in der I PA sowie im Kan­
tinenverein des LGK f OÖ. 

Obst Ebner war auch Motorbootfüh­
rer, Flugbeobachter und Gendarmerie­
Fahrschullehrer und hat sich als solcher 
um den Aufbau der Ausbildung der Gen­
darmeriekraftfahrer besonders verdient 
gemacht. 

Das besondere Engagement von Obst 
Norbert Ebner in all seinen Positionen 
hat ihm viele Auszeichnungen und 
Ehrungen eingebracht, darunter mehre­
re Belobungen und Belohnungen, das 
Silberne Ehrenzeichen der Republik 
Österreich und das Goldene Verdienst­
zeichen des Landes Oberösterreich. Die 
höchste mögliche Auszeichnung des 
Bundes ist allerdings noch ausständig 
und kann daher erst im Ruhestand über­
reicht werden. 

Mit Obst Ebner geht ein weiterer Offi­
zierskollege in Pension, der durch seine 
kameradschaftliche und ausgleichende 
Art wesentlich zum guten Klima inner­
halb unseres Korps beigetragen hat. 

Wir wünschen ihm für den neuen 
Lebensabschnitt viel Glück und Muße 
und die Zeit, ab und zu auch einmal beim 
LGK oder der Nachfolgeorganisation auf 
einen Kaffee und einen Plausch vorbei­
zukommen. 

PKdt Abtlnsp 
Karl Wieser des 
GP Steinerkirchen 
trat in den 
Ruhestand 
von Obstlt Hermann Feldbacher 

A
btlnsp Karl Wieser war in der 
Landwirtschaft tätig, ehe er am 
01. Juli 1967 in die österreichische

Bundesgendarmerie eintrat. Er absol­
vierte in den Jahren 1967 /68 die Grund­
ausbildung in Bad Kreuzen und Linz 
und wurde am 31. Jänner 1969 am GP 
Klaus eingeteilt. Bereits am 01. März 
1970 wurde er zum GP Steinerkirchen 
a.d.Tr. versetzt; dieser Dienststelle
blieb er für sein gesamtes weiteres
dienstliches Wirken treu. Nach Absol­
vierung des Fachkurses für dienst­
führende Wachebeamte in Mödling
wurde er ab 01. Juli 1976 als Stellvertre­
ter des Postenkommandanten in Stein­
erkirchen a.d.Tr. eingeteilt, ehe er
schließlich am 01. März 1984 selbst
zum PKdten dieser Dienststelle
ernannt wurde. Abtlnsp Karl Wieser
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war beinahe 20 Jahre lang PKdt und trat 
mit Ende September 2003 in den wohl­
verdienten Ruhestand. 

Anlässlich seiner Ruhestandsverset­
zung lud Abtlnsp Karl Wieser am 17. 
Oktober 2003 sämtliche Kollegen des 
Bezirkes Wels-Land zu einer Abschieds­
feier ins Gasthaus Scheinecker in Stei­
nerkirchen a.d.Tr. ein und zahlreiche 
Kollegen des Aktiv- und Pensionsstan­
des sowie Behördenvertreter folgten 
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seinem Ruf. Seitens der Behördenver­
treter und Vorgesetzten wurde vor 
allem die gute Zusammenarbeit mit 
den örtlichen Behörden und die
menschliche Art, mit der Abtlnsp Karl
Wieser seine Funktion ausübte, gewür­
digt. Aufgrund des Vertrauens, das _er in 

der örtlichen Bevölkerung �enie�t,
··ber H1nwe1sekonnte er im Jahre 1997 u 

h 
aus der Bevölkerung zur Ausforsc ung

· ler Erpres-
und Verhaftung internat1ona 
ser beitragen, welche den deutsc���
Lebensmittelkonzern REWE um 25 
lionen Dollar zu erpressen versucht

hatten. 
Abtlnsp Karl Wieser wurde für seine

Verdienste im Jahre 1998 mit dem Sil­
bernen Verdienstzeichen der oö Lan­
desregierung und im Sommer 2002 mit 
dem Goldenen Verdienstzeichen der 
Republik Österreich ausgezeichnet. 

Es gibt immer was z 
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Ruhestandsversetzung von vonObstlt HermannFeldbacher 

Cheflnsp Erwin Reithmayr des GP Marchtrenl< 

C
heflnsp Erwin Reithmayr, Kdt des
Bezirkspostens Marchtrenk im 
Bezirk Wels-Land, trat mit 30. 

November 2003 in den Ruhestand. 
Erwin Reithmayr war kaufmännischer 
Angestellter, ehe er am 31. Juli 1968 in 
die österreichische Bundesgendarme­
rie eintrat und die Grundausbildung in 
der Gendarmerieschule in Linz absol­
vierte. Er wurde mit 1. Juni 1970 zum 
Gendarmerieposten Bad Wimsbach­
Neydharting versetzt, wo er als einge­
teilter Beamter Dienst versah. Nach 
Absolvierung des Fachkurses für 
dienstführende Wachebeamte in den 
Jahren 1977/78 in Mödling war er in 
weiterer Folge vom 1. Juli 1978 bis 3. Juli 
1992 als Postenkommandant des GP 
Bad Wimsbach-N. tätig, ehe diese 
Dienststelle im Rahmen des Dienststel­
lenstrukturprogrammes aufgelassen 
und der Überwachungsrayon den GP 
Steinerkirchen und Stadl-Paura zuge-
wiesen wurde. Cheflnsp Erwin Reith- '\ 
mayr war anschließend vom 4. Juli 1992 
bis 31. Dezember 1993 als Sachbearbei-
ter und weiterer Stellvertreter des t,_,, 
Postenkommandanten in Stadl-Paura 
und vom 1.1.1994 bis 31.12.1999 als 
Sachbearbeiter und Stellvertreter des 
Postenkommandanten in Thalheim bei 
Wels tätig. Am 1.1.2000 wurde er als 
PKdt des GP Marchtrenk eingeteilt; zu 
dieser Zeit wurde auch die Bezirks­
leitzentrale von Thalheim b.W. nach 
Marchtrenk verlegt und Cheflnsp Reith-
mayr erwarb sich große Verdienste bei ....__ 

der Errichtung eines hervorragend 
funktionierenden Dienstbetriebes auf 
dieser neuen Leitstelle. Die hervorra­
gende Dienstleistung des Cheflnsp 
Erwin Reithmayr wurde mit zahlreichen 
Belobenden Anerkennungen und Belo­
bungszeugnissen des BMI und des Lan­
desgendarmeriekommandos gewür­
digt; darüber hinaus wurde er für die 
gute Zusammenarbeit mit anderen Ein­
satzorganisationen mit der Bronzenen 
Verdienstmedaille des Roten Kreuzes 
und dem Feuerwehrverdienstzeichen in 
Silber ausgezeichnet. Cheflnsp Erwin 
Reithmayr wurde am 28. November 
2003 im Kreise der PKdten des Bezirkes 
Wels-Land in den Ruhestand verab­
schiedet, wobei ihm seitens des 

Bezi rksgend a rmerieko m ma nd a nten 
das Goldene Verdienstzeichen der 
Republik Österreich und als Abschieds­
geschenk eine Armbanduhr mit Wid­
mung .. b . ht wurde. Aufgrund deru erre1c d. 
guten Zusammenarbeit nahmen_ _,e

Bürgermeister der Gemeinden We1�k1r­

chen (Landtagsabgeordneter Prinz),

Marchtrenk (Fritz Kaspar) und Holzh_�u­

sen (Zeininger) sowie Vertreter der or_t­
lichen Feuerwehren teil und wurde die
hervorragende Arbeit des Beamten von
Bezirkshauptmann WHR Dr Gruber d�r
Bezirkshauptmannschaft Wels-Land in 
einer Ansprache entsprechend gewür­
digt. 
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Abtlnsp Hubert Schleicher und 
Oberkontrollor Fritz Kaltenböck 
treten in den Ruhestand 

D
er ehemalige KFZ-Werkstättenlei­
ter des LGK f OÖ Abtlnsp Hubert 
Schleicher und sein Mitarbeiter 

Oberkontrollor Fritz Kaltenböck (Speng­
ler und Lackierer) feierten am Mittwoch, 
19. November 2003 im „Humergut" in
Axberg ihre Ruhestandsversetzung, die
mit 1. Dezember 2003 erfolgt. Zahlreiche
Bedienstete des Aktiv- und Ruhestandes
waren zu dieser Feier geladen.

Beide Beamte sind an einem 12. 
November geboren. 

des Schiffsführerpatents wurde er 1996 
zum Gendarmeriemotorbootführer 
bestellt. 

Im Besitz der Lenkerberechtigung für 
die Gruppen A,B,C,D und E hat er als Len­
ker von sämtlichen bei der Gendarmerie 
verwendeten Fahrzeugtypen alljährlich 

Mit 31.3.1973 trat Hubert Schleicher 
als PGend in die österreichische Bundes­
gendarmerie ein. Nach Absolvierung der 
Grundausbildung für Wachebeamte in 
Linz wurde er mit 1.10.1974 zum Gendar­
merieposten Traun versetzt. 

Abteilungsleiter Obstlt Franz Sternbauer (mitte) mit seinen beiden Jungpensionisten Abtlnsp 
Schleicher (links) und Oberkontrallor Fritz Kaltenböck (rechts) 

Dort verrichtete er bis zu seiner Einbe­
rufung zum Grundausbildungslehrgang 
für dienstführende Wachebeamte im 
September 1984 Exekutivdienst. 

Nach Absolvierung dieser Ausbildung 
wurde er mit 1.7.1985 zur Technikabtei­
lung des LGK versetzt und als Sachbear­
beiter eingeteilt. Mit 1.10.1987 erfolgte 
seine Bestellung zum Hauptsachbear­
beiter IV/a/2 (KFZ-Werkstätte, KFZ­
Begutachtung und Bestellangelegen­
heiten). 1987 wurde er auch zum Gendar­
merie-Sportlehrer bestellt. 

Anlässlich der Einführung der 

1 

OGO/LGK - Neu wurde er mit Wirkung 
vom 1. Juli 1995 zum Sachbereichsleiter 
3013 (Technik/Werkstätte Kfz) beim LGK f 
OÖ bestellt. 

Mit Wirkung vom 1. Juli 2002 wurde 
Hubert Schleicher als Sachbereichsleiter 
abberufen, da dieser Arbeitsplatz in der 
OGO/LGK neu nicht mehr vorgesehen 
war. Seither arbeitete er als weiterer 
Sachbearbeiter im Fachbereich TA1 
(Fahrzeugwesen). 

Er war besonders in vielen MRV-Kursen 
als GendFahrlehrer tätig. Nach Erwerb 

Obstlt Sternbauer (links) überreicht das Goldene Verdienstzeichen der Republik Österreich an 
Abtlnsp Hubert Schleicher. 

1 

große Fahrstrecken routiniert bewältigt. 
Von 1987 bis 1. Jänner 2003 (Zusam­

menlegung der Gend-Kfz-Werkstätte 
mit der Polizei-Kfz-Werkstätte) führte 
er als Sachbereichsleiter die Gendar­
merie-Kfz-Werkstätte des LGK f OÖ. 
Sein Aufgabengebiet als Werkstätten­
leiter nahm er mit großer Umsicht und 
Verlässlichkeit wahr. Als GendFahrleh­
rer, insbesonders bei der Ausbildung 
von MRV-Beamten, hat er einen hohen 
Ausbildungsstand der Teilnehmer 
sichergestellt. 

Besondere fachliche Fähigkeiten, sei­
ne Ausbildung zum Kfz-Mechaniker, 
sein Engagement und seine erfolgrei­
che Arbeit auf dem Gebiet des Kfz. 
Wesens, sowie zusätzliche Verwendun­
gen und Ausbildungen zeichnefl. ihn 
aus und machten ihn für seine Mrtar-
b . einer unver­e1ter und Vorgesetzten zu 
zichtbaren Stütze. f · wur Anlässlich der Ruhestands eier 
de Abtlnsp Hubert Schle

_
icher das 

��:
Bundespräsidenten verliehene Go 

bl"k ne Verdienstzeichen der Rep u 1 

Österreich übergeben. 
h-Auch seinem Mitarbeiter über 25 Ja 

re in der Kfz-Werkstätte, Oberkontrollor
Fritz Kaltenböck, wünschen die Kame­
raden einen langen und gesunden 
Ruhestand und danken für die jahrelan­
ge kollegiale Unterstützung. 

1 

Nach 22 Jahren als Postenkommandant 

in den Ruhestand 
1 nsgesamt 28 Jahre war Abtlnsp

Ewald Kronberger Gendarmeriebe­
amter auf der Dienststelle in Pet-

tenbach, davon 22 Jahre als Posten­
kommandant. Am 1. Dezember 2003 
trat er nun in den wohlverdienten 
Ruhestand. 

Ewald Kronberger wurde 1944 in 
Roßleithen geboren. Nach abge­
schlossener Ausbildung zum Bau- und 
Möbeltischler trat er am 31.12.1966 
seinen zweiten Berufsweg in der Gen­
darmerieschule in Linz an. Nach abge­
schlossener Grundausbildung verrich­
tete er von 1968 bis 1970 seinen 
Dienst am Posten Baumgartenberg 
und danach fünf Jahre am Gendarme­
rieposten Schwertberg. 

Mit 1. Juli 1975 wurde Kronberger 
nach Abschluss des Lehrganges für 
dienstführende Wachebeamte zum 
Stellvertreter und mit 20. Oktober 
1981 zum Postenkommandanten in 
Pettenbach bestellt. In der Gemeinde 
Pettenbach wurde er schließlich sess­
haft und errichtete für seine Gattin 
und die beiden Kinder ein Eigenheim. 
Nach nunmehr 37 Jahren Gendarme­
riedienst trat Ewald Kronberger mit 1. 
Dezember in den wohlverdienten 
Ruhestand. 

HOTEL - RESTAURANT 

FAMILIE GÖSSWEINER 

von Bezlnsp Max Kohlbauer 

. 
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Seine ausgezeich­
neten Führungsqua­
litäten, sein besonde­
res dienstliches 
Engagement und sein 
steter Kontakt zur 
Bevölkerung in Pet­
tenbach brachten ihm 
neben dem Ansehen 
in der Gemeinde auch 
zahlreiche Belo­
bigungen und Aus­
zeichnungen des Lan­
desgendarmeriekom­
mandos für OÖ. ein. 
Seine Nachfolge wird 
am 1. Jänner 2004 mit 
Abteilungsinspektor 
Hubert Redl wieder 
ein Pettenbacher 
antreten. 

Besonders die Kol­
legen des Postens 
Pettenbach wün­
schen ihrem lang­
jährigen Chef für sei­
nen neuen Lebensab­
schnitt alles Gute und 
noch viele Jahre in 
Gesundheit im Kreise 
seiner Familie. 
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E
s waren zwei Termine, die lnnen-

1 
bewältigen hatte. Zum einen die Spa-

minister Dr. Ernst Strasser �m 29. tenstichfeier zur Generalsanierung des 
Juli 2003 in Oberösterreich zu GP Enns, zum anderen die Ausmuste-
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♦ Bundesminister Dr. Ernst Strasser im
Gespräch mit Brigadier Manfred Schmidbauer

rung von 20 Absolventen eines Ergän­
zungslehrganges für den Grenzdienst. 

Nachdem zwischen den beiden Ter­
minen doch etwas Zeit blieb, ersuchte 
ich unseren Innenminister um ein 
Gespräch in meiner Kanzlei. 

Bundesminister Dr. Ernst Strasser bei seiner
Eintragung ins Gästebuch.

Dabei hatte ich Gelegenheit, derzeiti­
ge Probleme, insbesondere auf dem
Personalsektor, aber auch vieles ande-
re mehr anzusprechen.

Die Gesprächsatmosphäre war se�r

angenehm, freundlich und konstruktiv.

Dabei bedankte sich BM Dr. Strasser

für die ausgezeichnete Arbeit der Ge�­
darmerie in OÖ und wünschte uns fur
die Zukunft alles Gute und weiterhin
viel Erfolg für die Sicherheit unseres
Landes. 

♦ ... und noch ein Erinnerungsfoto mit Kanzlei­
leiter Cheflnsp Zeitinger. 
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Ooltfenen ensel 
Mag. Klaus Wienerroither KG • 4240 Freistadt . Hauptplatz 16 

E-Mail: wienerroither@epnet.at . Tel.: 07942/72363 . Fax: DW 4

Kirchdorf an der Krems 
Die Bezirksstadt 

des oberen Kremstales 

im Süden eingerahmt von den Felsabstürzen der 
Kremsmauer, im Norden von waldreichen Höhen­
zügen, freut sich auf Ihren Besuch. 

Verschiedene Wander- und Sportmöglichkeiten, geheiztes Freibad, 

Hallenbad, Tennisplätze, Tennishalle, Eislaufplatz 
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Spenglerei-Oachdeckerei Meisterbetrieb 
4655 Vorchdorf. Seyrkam 16. Tel.: 07614/7433, Fax: Dw 19 
www.innocente.at email: dach@innocente.at 

GES. M. B. H. 
ALT- UND 

ABFALLSTOFFE 

ÖFFENTLICHE 

BRÜCKENWAAGE 

A-4040 Linz,
Freistädter Straße 283
Telefon (0732) 24 55 55

Gemeinde Wernstein am Inn 

-1783 Wernstein am Inn, lnnstraße 1 
Bez. Schiirding OÖ. 

Tel.: 07713/7000, Fax: 07713/70 00-20 
h11p://www.wcmslcin.at 

E-mail: gemcindc@wcrnstcin-inn.ooc.gv.al 

Ihr Ausflugsziel an1 unteren Inn! 
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Dachdeckerei 

Spenglerei 

Trapezblechverlegung 

Wandverkleidung 

Isolierung 



4675 Weibern, Jutegasse 3, Tel 077 32 3711-0, Fax 077 32 3711-35 

sanitaer@mkw.at, www.mkw.at 

Tun Sie nichts 1 
Außer täglich das Leben 
zu genießen. 

Ennskraft 
www.ennskraft.at 

KONZESSIONIERTES ELEKTROUNTERNEHMEN 

Elektroanlagenbau • Feuerschutztechnik 

Service und Verkauf von Feuerlöschern 

ERSTKLASSIG - RASCH - ZUVERLÄSSIG 

A-4060 LEONDING

HARTERFELDSTRASSE 52, TELEFON O 732/6716 78

Individualität und Einzigartigkeit 
prägen die Persönlichkeit 
jedes Weines aus der 
,,Lenz Moser Prestige" -Reihe.

Optimus quisque -
Einfach das Beste/ 

www.lenzmoser.at 

Weininfo mit Onlineshop 
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A
m 29. Juli 2003 besuchte Landes­
hauptmann Dr. Josef Pühringer den 
Landesgendarmeriekommandan­

ten. In freundlicher Atmosphäre konnten 
Sicherheits- und Personalprobleme, aber 
auch ins persönliche gehende Bereiche 
besprochen werden. 

CHRONIK 

auch LH-Stellvertreter Dipllng Erich Hai­
der (Verkehr) und LH-Stellvetreter Franz 
Hiesl (Bauwesen) unterstützen uns in 
großzügiger Weise. Vergessen möchte 
ich aber beim Dankesagen auch nicht die 
Landesräte, die je nach Ressort uns 

LH Dr Pühringer und ich haben im sel­
ben Monat (März) und im selben Jahr 
(1995) unsere derzeitigen Funktionen 
übernommen. Seit dieser Zeit verging 
kaum ein Monat, in dem wir nicht 
Berührungspunkte (im Wesentlichen bei 
gesellschaftlichen Veranstaltungen) 
gehabt hätten. Aber auch der dienstliche 
und die Sicherheit in unserem Bundes­
land betreffende Bereich haben uns 
immer wieder zusammengeführt. Der 
erste Besuch im Landesgendarmerie­
kommando war daher ein besonderes 
Ereignis. 

In der Landesleitzentrale - der Drehscheibe des Sicherheitsdienstes im Bundesland

Bei einem Rundgang zeigte LH Dr. 
Pühringer besonderes Interesse für die 
Landesleitzentrale, die Drehscheibe des 
Sicherheitsdienstes in OÖ, und für die 
Belange des Kriminaldienstes in den 
Räumlichkeiten der Kriminalabteilung. 

Im Rahmen eines Mittagessens, zu 
dem auch die Offiziere des Hauses und 

die Mitglieder des Fachausschusses 
geladen waren, konnte ich mich bei 
unserem Landeshauptmann für die 
Unterstützung nochmals bedanken. 

Obwohl die Landesregierung in unse­
rem Aufgabenbereich nur wenige Kom­
petenzen hat, können wir uns über eine 
großzügige Hilfestellung freuen. Nicht 
nur der Landeshauptmann, sondern 

Landeshauptmann Dr. Pühringer und Landesgendarmeriekommandant Brigadier Schmidbauer. 
Begrüßung im Hof des LGK-Gebäudes 
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Personal- und Sicherheitsprobleme 
besprochen 

immer dort helfen, wo wir um ihre Hilfe 
ersuchen. 

Das alles ist nicht selbstverständlich. 
Ich weiß von meinen Kollegen in den 
anderen Bundesländern, dass wir - was 
diese Unterstützung anlangt - einsame 
Spitze sind. 

Es war mir ein Bedürfnis, dieses Dan­
keschön nicht nur unter vier Augen, son­
dern auch im Beisein von Führungsfunk­
tionären und Personalvertretern zu 
sagen. 

Der Besuch des Herrn Landeshaupt­
mannes im Landesgendarmeriekom­
mando war nach meiner Einschätzung 
für beide Seiten wertvoll. 
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ieses Motto, einem Interview mit
lan Holender, anlässlich seiner 
Vertragsverlängerung als Direk-

tor der Staatsoper, entnommen, kann 
jederzeit auf die Entwicklung der Gen­
darmeriemusik Oberösterreich in den 
letzten Jahren übertragen werden. Ein 
Kapellmeister, der die Musik lebt und 
Musiker, die erkannt haben, dass die­
ser Weg richtig und in allen Facetten 
erfolgversprechend ist, bringen Lei­
stungen zustande, die Blasmusik zu 
einem ernst zu nehmenden Metier 
machen, abseits von Bierzelt- und 
Stadlalltag. Wobei nicht die Art des 
Musikeinsatzes an sich schlecht ist -
Blasmusik soll unterhalten - es kommt 
immer darauf an, was daraus gemacht 
wird. 

Die Gendarmeriemusik Oberöster­
reich hat jedenfalls unter Kapellmeister 
Andreas Schwarzenlander wieder 
etwas Besonderes aus diesem Konzert 
gemacht. Einerseits durch die Pro­
grammgestaltung und andererseits 
durch die Art der Präsentation. Die 
Kunst des guten Tones, wie ich es bei 
einem früheren Artikel schon genannt 
habe, die sich vom einzelnen Musiker 
über das Register auf den ganzen 
Klangkörper fortpflanzt, der so wahr­
haft zu einem Körper, zu einem klingen­
den Gesamten wird. (Darum wird mei­
ner Meinung nach die Orgel auch zu 
Recht als Königin der Instrumente 

Wie immer ein souveräner Moderator:
Manfred Kamleitner 

Der Herr der Pauken - Fritz Heigl

bezeichnet, weil sie dieses Prinzip des 
Klangkörpers am besten erfüllt.) Aber 
zurück zum Konzert. Ein ausverkaufter 
Großer Saal im Brucknerhaus ist einer­
seits Ansporn, andererseits auch eine 
besondere Herausforderung. Selbst­
vertrauen, Risikobereitschaft und 
abgeklärte Routine müssen in einem 
richtigen Verhältnis zueinander stehen, 
um diesen Anforderungen gerecht zu 
werden. Wichtig dabei ist die überlegte 
Programmwahl, eine Mischung aus 
höchster Anforderung und maximaler 
Spielfreude. Die Konzentration der 
Musiker muss über 2 Stunden erhalten 
werden, ohne dass die Spannung als 
Verkrampfung spürbar wird. Das Publi­
kum muss die Möglichkeit haben, sich 
auch einmal kurz geistig zurück zu leh­
nen, um bei jenen Stellen, die wirklich 
fordern, mit voller Aufmerksamkeit 
dabei zu sein. 

Begonnen hat das Konzert mit der 
Ouvertüre "Hanover Festival" von Phi­
lip Sparke. Ich gebe zu, dass ich dieses 
Stück beim ersten Hören (eine CD Auf­
nahme nicht von der Gendarmeriemu­
sik) nicht sofort ins Herz schloss. Mir 
fehlte der "musikalische rote Faden". 
Doch hier zeigt sich wieder einmal, 
dass Vorurteile doch revidierbar sind. 
Welch ein Klang, welche Fülle musikali­
scher Ideen und welch hohe Anforde-
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von Obstlt Michael Ahrer 

rungen an ein Blasmusikorchester. Und 
das Hornregister agierte bereits bei 
diesem ersten Stück in Bestform. Nach 
dem Zugeständnis an die Wiener Unter­
haltungsmusik mit Franz von Suppes 
"Ein Morgen, ein Mittag, ein Abend in 
Wien" und einem mit viel Gefühl 
gespielten Tenorsolo von Ewald Brun­
ner sowie Kees Vlaaks Tondichtung 
"Return to lthaca" steigerte sich das 
Konzert zu einem ersten Höhepunkt: 
die Musik zum Filmklassiker "Das 
Boot" von Klaus Doldinger in einem 
Arrangement von Walter Ratzek, visuell 
unterstützt durch bearbeitete Original­
bilder aus dem Münchener Filmstudio. 
Johann Jocher vom Gendarmerieposten
Attnang-Puchheim hat mit seinen her­
vorragenden Bildern die Musik in ihrer
Wirkung unterstützt, dort wo es not­
wendig war Spannung erzeugt und

dort wo Nachdenklichkeit gefragt war, 
' 

· d' Vergan-
unsentimentale Blicke in ie 

genheit ermöglicht. 
1 eister 

Mit "Curtain Up" von A trn 

Alfred Reed öffnete sich nach der Pause

der Vorhang zum zweiten Teil des Kon­

zerts, der mit dem Querschnitt aus dem

Musical "Elisabeth" sehr rasch seinen

populären Höhepunkt erreichte. Die
von Legenden verklärte Geschichte der
Kaiserin Elisabeth von Österreich in
populärem Musiktheater zu verdichten, 

• 

ist M. Kunze und S. Levay hervorragend 
gelungen. Im "Theater an der Wien" 
kann man sich davon restlos überzeu­
gen. Johann de Meij hat bekannte Melo­
dien daraus für Blasmusik arrangiert 
und verschafft somit jedem, der das 
Musical bereits gesehen und gehört 
hat, ein ungetrübtes Vergnügen des 
Wiedererkennens. Nach lrving Berlins 
"There's no business like showbusin­
ess", bei dem die Spielfreude der Musi­
ker sich wunderbar auf die Zuhörer 
übertrug, landete die Gendarmeriemu­
sik schließlich bei einer Musikrichtung, 
die oft unterschätzt und missinterpre­
tiert, zu dem Besten zählt, was Unter­
haltungsmusik zu bieten hat. Die 
"Vrsovicka"-Polka von Jindrich Brejsek, 

Ewald Brunner, der Meister am Tenorhorn 

Der Landesgendarmeriekommandant steht 
vor und zu seiner Musikkapelle 

konzertant aufgeführt, zeigte wieder, 
wie stark die emotionale Beziehung zur 
Musik unserer nördlichen Nachbarn 
eigentlich ist. Temelin und Benes sind 
in diesen Augenblicken vergessen. 

;t CHRONIK

Eine Uraufführung von Sepp Pötsch, 
unserem treuen Musikkameraden und 
Arrangeur, beendete schließlich das 
offizielle Programm. Die "Stromschnel­
len" der Donau verpackt in einem Kon­
zertmarsch voller kleiner Überraschun­
gen und entdeckenswerter Bilder führ­
ten uns zurück in die traditionelle 
Musik der Heimat. Hier hat sie ihre Wur­
zeln, aus denen sie sich in alle Richtun­
gen verästelt und zu wunderbaren 
Früchten findet. Natürlich forderte das 
Publikum Zugaben und natürlich wur­
den diese, die Polka-schnell "Tritsch -
Tratsch" sowie der Marsch "Grazer 
Bummler" mit jenem Schwung und 
jener Präzision geboten, die dem 
Abschluss eines derartig gelungenen 
Konzertes würdig waren. 

Die Moderation wurde wieder von 
Manfred Kamleitner in professioneller 
Art und Weise gestaltet. Die Kombinati­
on aus solider Information und Unter­
haltung kommt beim Publikum immer 
wieder gut an. Für viele Zuhörer sind 
die Kommentare von Manfred Kamleit­
ner unverzichtbarer Bestandteil dieses 
Konzertes. 

Ein besonderes Dankeschön gilt 
unserem Partner der Raiffeisenlandes­
bank Oberösterreich. Sie hat, vertreten 
durch Direktor Konsulent Kurt Drimmel, 
die Vorbereitung des Konzertes wieder 
tatkräftig unterstützt und mit einem 
Empfang für die Ehrengäste für einen 
würdigen Abschluss dieses Konzert­
abends gesorgt. 

All jene, die für dieses Konzert keine 
Karten mehr bekommen haben, seien 
getröstet. Der nächste Termin im Bruck­
nerhaus steht schon fest. Am Donners­
tag, 29. April 2004, wird die Gendarme­
riemusik wieder mehr als tausend 
Zuhörer im Großen Saal des Bruckner­
hauses mit Blasmusik in bester Qua­
lität erfreuen. 

& Leitner 
GmbH.u.Co.KG 

Zentralheizungen 

Sanitäre Anlagen 

Gasfeuerungen 

Wärmepumpen 

Solaranlagen 4 701 Bad Schallerbach Tel. 0 72 49 / 48 00 7-0 
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A
m 10. September 2003 wurde die 
neu errichtete Gendarmerie­
dienststelle in Rohrbach, Am 

Teich 2, Bezirk Rohrbach, Oberöster­
reich, feierlich eröffnet. 

Geschichte und Entwicklung: 
Bereits ein Jahr nach Gründung der 

Gendarmerie wurde am 1. Juli 1850 der 
Gendarmerieposten Rohrbach errich­
tet. Damals verrichteten laut Chronik­
eintragungen ein Wachtmeister und 
sieben Gendarmen zu Fuß Dienst. Der 
„Dienstbezirk" hatte eine Fläche von 

189,30 km' mit 11.000 Einwohnern. 
Heute umfasst das Überwachungsge­

biet die Gemeinden Rohrbach, Berg bei 
Rohrbach, Haslach adM, Lichtenau, 
Oepping und Sarleinsbach mit ca 
12.200 Einwohnern und einer Fläche 
von 122,36 km'. 

Der Gendarmerieposten Rohrbach 
war in den letzten 45 Jahren in einem 

Gebäude der BIG untergebracht. Durch 

Postenauflösungen und viele andere 

Neuerungen im Zusammenhang mit der 

Modernisierung kam es zu einer akuten 

Raumnot. Speziell im sicherheitstech­
nischen Bereich war Handlungsbedarf 
erforderlich. 

Im Frühjahr 2002, anlässlich des 
Postenbesuches durch Bundesminister 
Dr. Ernst Strasser und einige Monate 
später durch Landeshauptmann Dr. 
Josef Pühringer, nützte der Postenkom­
mandant Cheflnsp Siegfried Wanger die 
Gelegenheit und bat um Unterstützung 
bei der Errichtung einer neuen Gendar­
meriedienststelle. 

Nach erfolgter Prüfung ob Umbau 
oder Neubau wurde schließlich dem 
Neubau der Vorrang gegeben und nach
nur eineinhalb Jahren Planungs- und
Bauzeit konnte die Eröffnung der neu­
en Dienststelle erfolgen. 

Die neue Gendarmerieunterkunft
liegt nordwestlich des Stadtzentrums
von Rohrbach. Sie dient sowohl dem
BGK als auch dem GP Rohrbach mit ins­
gesamt 29 Beamten als geräumige
Arbeitsstätte und ist als BLZ nach dem
letzten Stand der Technik eingerichtet.
Die Räumlichkeiten liegen ebenerdig
und der neuen Dienststelle ist auch

• Die Belegschaft des GP Rohrbach derneuen Unterkunft: sitzend v.l.n.r: Grtn::�an­fred Hess, Bezlnsp Wilhelm Scheiblb 2 S B I M F erger, . 
�v �z nsp an,red Hetzmannseder, Pkdt St�gfned Wanger, 1. StV Kontrlnsp Alois Sonn­le,tner, J. StV Be_zlnsp Erwin Sonn/eitner,Bezlnsp Gustav Woss. stehend: Revlnsp Karl Schaubme,_er, Revlnsp Robert Mittermayr,Revlnsp Gunter Ganser, Grlnsp Walter Kern,Revlnsp �alter Hochholdinger, Revlnsp Wil­helm Hof/er, Revlnsp Ernst Mittermayr,

Revlnsp Albert Hochholdinger, Revtnsp Josef 
Rauscher, �evlnsp Horst Filz, Revlnsp Josef 
Schaubme,er, Grlnsp Franz Breitenfellner, 
Revlnsp Karl Leitner, Revlnsp Roman Löffler, 
Revlnsp Werner Strasser, Revlnsp Otto Roth­
bauer, Revlnsp Reinhard Richtsfeld, Rev/nsp
Bruno Zimmermann. 

AKTIVBAU 

Der innovotive Partner für verschleiß. 
feste, hochwertige Kunststoffelemente 
bringt Bewegung in die Industrie. 

c�S:l ..!.....3.: IPA 
V X!J1J.:i:J.:i"J◊l1fe � 
www.leripo.com � 
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4910 Ried im Innkreis, Tel. 0 77 52 / 85 9 85 
www.aktivbau.at 

Bauunternehmen,

eine Tiefgarage für acht Streifenwägen 
angeschlossen. 

Eröffnung: 

Zu diesem Festakt am 10. September 
2003 konnte der Bezirksgendarmerie­
kommandant von Rohrbach, Obst Her­
bert Kirschner den Bundesminister für 
Inneres Dr. Ernst Strasser, sowie an die 
hundert Ehrengäste aus der Wirtschaft 
und dem öffentlichen Leben begrüßen. 

Das Landesgendarmeriekommando 
für Oberösterreich war durch Brigadier 
Manfred Schmidbauer und Major Mar­
tin Petermüller vertreten. 

-;:, CHRONIK

• Symbolische Schlüsselübergabe. v.l.n.r: 
Pkdt Cheflnsp Siegfried Wagner, Bkdt Obst
Herbert Kirschner, BM Dr Ernst Strasser, 
EigentümeNertreter Josef Maier 

mandant Cheflnsp Siegfried Wagner 
einen kurzen Rückblick über die 
Geschichte des Gendarmeriepostens 
und schilderte, wie es zum Bau der 
neuen Dienststelle kam. Er bedankte 
sich bei allen, die bei der Errichtung der 
neuen Dienststelle mitwirkten. 

Neben Grußworten von Bürgermeister 
Dir. Josef Hauer und Bezirkshauptfrau 
Dr. Wilbirg Mitterlehner wünschte Bri­
gadier Manfred Schmidbauer den Beam­
ten alles Gute in der neuen Unterkunft 
und sah den Neubau auch als Motivati­
on für die verantwortungsvolle Tätigkeit. 

Bundesrat Johann Kraml und National-

Umrahmt wurde die Feier von der 
Musikkapelle des Landesgendarmerie­
kommandos für Oberösterreich unter 
der Leitung von Revlnsp Andreas 
Schwarzenlander. 

Nach der Begrüßung gab Postenkorn-
v.l n.r: Cheflnsp lgnaz Märzinger, Bkdt Obst Herbert Kirschner, Mjr Hermann Furtmül/er, Bezlnsp 
Alfons Schenk. 

www.llaplbau.at 

ärger 

A-4190 Bad LeooteldBD • Hagauerstr 6

87213/8181-0
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Ehrengäste bei der Eröffnungsfeier. 

ratsabgeordneter Dr. Reinhold Mitter­
lehner wiesen auf die Wichtigkeit einer 
neu ausgestatteten Dienststelle für gute 
Arbeit hin. 

Bundesminister Dr. Ernst Strasser 
meinte, dass der Bau in Weltrekordzeit 
ausgeführt worden sei und beglück­
wünschte die Beamten zu ihrer neuen
Unterkunft. 

Nach der Schlüsselübergabe durch 

Metalltechnik 

den Eigentümervertreter der Fa AR EV, 
Josef Maier, wurde die neue Unterkunft 
von Exekutivseelsorger Monsignore 
Mag. Hermann Demmelbauer und Stadt­
pfarrer Mag. Paulus Manlik gesegnet. 

Zum Abschluss des sehr würdigen 
Festaktes wurden die Ehrengäste und 
die Bevölkerung zur Besichtigung der 
neuen Dienststelle und zu einem Buffet 
geladen. 

Besonderes Interesse zeigten die 
Besucher für die Präsentation der Son­
derverwendungen, die von Beamten des 
GP Rohrbach in den Kanzleien ausge­
stellt wurden. 

Ein Höhepunkt des Festtages war 
sicherlich das abendliche Konzert der 
Musikkapelle des LGK für OÖ im Kino­
saal Rohrbach. In sehr beeindruckender 
Weise fungierte dabei Grlnsp Manfred 
Kamleitner als Conferencier. 

Abschließend sei allen aufrichtig 
gedankt, die zur raschen Realisierung 
dieses Neubaues beigetragen haben. 

• Wintergärten
•Portale
•Stiegen
•Vordächer
•Geländer

AßNSMßYR 
MetallbOUGmbH 
Planen CAD - bauen - montieren 

• Sonderkonstruktionen
Die Verbindung mit Zukunft 

4150 Rohrbach. Bohnhofstrosse 22 

Tel. (07269) 22 4 26 · 0 

Fox (07289) 22 4 26 - 40 
e-moil: office@metoll-ronsmoyr.ot 
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M
it der Zusammenlegung der
Gendarmerieposten Schwert­
berg und Baumgartenberg mit 

dem Posten Perg ergab sich auf dem bis­
herigen Standort in der Gartenstraße inPerg eine massive Raumnot. Es war fak­
tisch im 1. Stock des Gebäudes der Bun­
desimmobiliengesellschaft jeder Qua­
dratmeter ausgenützt, um die 27 Beam­
ten des Postens, systemisierter Stand 
31, und die 3 Beamten des BGK Perg
unterzubringen. Die Parkplatzsituation 
war überhaupt sehr schwierig, weil die 
wenigen vorhandenen Plätze auch von 
den Klienten des im Erdgeschoss befind­
lichen Arbeitsmarktservice beansprucht 
wurden. 
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Der neue Perg er Gendarmerieposten 
...J Besucher und Cobra belagern die Dienststelle. 
..1 

Der Exekutivhubschrauber hat 
Einsatzkräfte auf dem Dach des BGK bzw 
der BLZ abgesetzt. 

Im Zuge einer Bezirksreise Ende April 
2002 erteilte Bundesminister für Inne­
res, Dr. Ernst Strasser, den Auftrag, ein 
Konzept für die Neuerrichtung eines 
Gendarmeriepostens vorzulegen. Der 
damalige PKdt Cheflnsp Othmar Ruhal­
tinger, der mit Ende Juli 2002 in den 
Ruhestand trat, hatte sich um den neuen 
Standort sehr verdient gemacht. Er 
knüpfte die ersten Kontakte zur Familie 
Lindinger-Pesendorfer, die das Gebäude 
des ehemaligen Hofermarktes in der Lin­
zer Straße kaufte. Am 13. Oktober 2002 

fand mit Innenminister Dr. Strasser 
bereits die Spatenstichfeier statt. 

Der Bau ging zügig voran. In die beste­
hende Halle des Hofermarktes wurden 
Zwischenmauern eingezogen sowie Fen­
ster herausgeschnitten und somit 
erreicht, dass an den Außenseiten Kanz­
leien, Schulungs- und Sozialräume 
untergebracht werden konnten Im Mit­
telbereich des Gebäudes fanden Tech-

CHRONIK 

nik-, Sanitär-, Versorgungs- und 
Lagerräume Platz. Zwei Garagen konn­
ten in der ehemaligen Versorgungsram­
pe und die restlichen in einem freiste­
henden Bau untergebracht werden. Die 
Bezirksleitzentrale und darüber das 
Bezirksgendarmeriekommando wurden 
an der Nordseite des ehemaligen Mark­
tes als Neubau angebaut. 

Der 23. September 2003 stellte nicht 
nur für die Gendarmen des BGK und 
Postens Perg einen Festtag dar, sondern 
auch rund 1500 Perger Bürger(lnnen) 
und Bewohner der zehn Betreuungsge­
meinden waren zur feierlichen Eröffnung 
mit Diensthunde- und Cobra-Vorführung 
sowie festlichem Spiel der Gendarmerie­
musik des LGK fOÖ gekommen. 

Postenkommandant Cheflnsp Josef 
Hiesböck begrüßte Landeshauptmann­
stellvertreter Franz Hiesl, als Vertreter 
des Bundesministers Brigadier Franz 
Lang, Nationalrat Bgm Mag. Kurt Gass­
ner, Bezirkshauptmann HR Dr. Heinz 
Steinkellner, den Generalinspektor der 
Wiener Sicherheitswache General Ernst 

Holzinger, LGKdt Brigadier Manfred 
Schmidbauer, die Bürgermeister vieler 

Die Ehrengäste LH-Stv Franz Hiesl und General Ernst Holzinger freuen sich über den gelungenen Bau. 

Aa,p)�IJ�_eGStadtb se�uÄe·�t T
GEMEINDE PERG

�• 
, " 

A-4320 Perg, Hauptplatz 4

Tel.: 07262/5 2255-0, Fax: 07262/5 2255-85 
stadtamt@stadt. perg. at, www. perg. at 
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- v ranz ,es ,m esprac m, em an
Schmidbauer. 

Gemeinden und noch viele Würdenträ­
ger des geistlichen und öffentlichen 
Lebens der Stadt Perg und des Bezirkes_ 

Alle Festredner gingen auf die Bedeu­
tung dieser wichtigen Dienststelle ein 
und lobten auch das Engagement der 
Gendarmen im Bezirk Perg. Gerade das 
Katastrophenhochwasser des Vorjahres 
hatte ja hohe Anforderungen an die 
Beamten gestellt. Die Anwesenheit der 
vielen Bürgerinnen und Bürger, und das 
an einem Dienstagnachmittag, zeigte 
besonders die Wertschätzung ,ihrer 
Gendarmen'. 

Bezirksgenda rmerieko m mandant 
Obstlt Heinrich Hochstöger bedankte 
sich bei den beiden PKdten und den Kol­
legen beider Dienststellen für ihr hervor-

Da staunen sogar die Kameraden von der Feuerwehr, auf welche Weise Exekutivbeamte das 
Bezirksgendarmeriekommando betreten. 
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nnenministers i 
eitsdirektor HR Dr. Alois Lißl. 

• Viel Prominenz bei der Eröffnungsfeier in
Perg: Im Vordergrund Bezirksrichterin Mag.
Elisabeth Preßlmayr und Amtsärztin Dr.
Elfriede Sigi, zweiter Tisch Bgm Hermann
Peham, LH-Stv Franz Hiesl, Vizebgm Anton
Froschauer und WK-Obmann KomRat Fritz
Weissengruber, im Hintergrund NR Bgm 
Mag Kurt Gassner, Bgdr Schmidbauer. 

ragendes Engagement, besonders auch 
beim LGKdten Bgdr Schmidbauer, Mjr 
Petermüller und Bezlnsp Fiesecker
sowie den Bediensteten der Tischlerei,
der EDV und der Funkwerkstätte für die
kompetente Umsetzung der Planung 
und Ausstattung der Dienststelle. 

Besonderer Dank gilt auch LH-Stv 
Franz Hiesl für die Vermittlung zwischen 
Hofer Österreich und dem Quartiergeber 
Lindinger-Pesendorfer sowie LH-Stv DI
Erich Haider für das bereits zugesagte
technische Equipment. 

von Obst Winfried Parzer 

J 
a, es ist kaum zu glauben! Nach 
dem Stemm-Event am 17. Novem­
ber 2002 konnten bereits am 8. 

August 2003 viele Ehrengäste zur Glei­
chenfeier des generalsanierten 
Gebäudes für das Bezirksgendarme­
riekommando und den Gendarmerie­
posten Schärding eingeladen werden. 

Eine „Gleichenfeier" ist eine Feier 
des Bauherrn mit den Bauarbeitern. 
Daher werden zu dieser Feier alle bis­
her am Bau beteiligten Arbeiter einge­
laden. Damit dankt er den fleißigen 
Arbeitern für die geleistete Arbeit. 
Dank der Bauaufsicht der Fa. Schmatz 
liegt die Renovierung des Gebäudes 
nämlich voll im Zeitplan. 

Eine große Freude war es für die 
Organisatoren, dass auch der Herr 
Innenminister Dr. Ernst Strasser und 
eine große Anzahl von weiteren 
Ehrengästen an dieser Feierstunde 
teilgenommen und ihr damit einen 
würdigen Rahmen verliehen haben. 

Nachdem ein Zimmerer den „Richt­
spruch" vom Gerüst aus gesprochen 
hatte, wurde die Feier mit der Landes­
hymne beendet. Danach stellten die 
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• Ein Arbeiter beim sogenannten „Richt­
spruch" 

,,Schärdinger Gendarmen" wieder ein­
mal ihre Gastfreundschaft und die 
freundschaftlichen Beziehungen zu 
allen staatlichen Organisationen unter 
Beweis. Der Ausschank wurde von den 
Beamten der Gendarmerie als Dank an 
die Arbeiter durchgeführt. Es wurde 
ein würdiger und gemütlicher Nach­
mittag unter Freunden und Kollegen. 

Im Jahre 2004 wird in Schärding und 
Umgebung die Landesausstellung 
Grenzenlos" stattfinden. Im Zuge die­

�er Landesausstellung wird es eine 
Vielzahl von Aktivitäten geben. In die­
sem Rahmen werden wir am 7. Mai 
2004 mit einem tollen „Event" den Ein­
zug in das neu sanierte Gebäude fei­
ern. 

• BM Dr. Ernst Strasser bei seiner Festanspra­
che.
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1 n der zweiten Jahreshälfte 2002 errich­
tete die Raiffeisenbank im 1. Stock 
ihres Geschäftsgebäudes in Waizen­

kirchen für den Gendarmerieposten eine 
neue, den heutigen Anforderungen ent­
sprechende Unterkunft. 

Zur Eröffnung des neuen Gendarmerie­
postens am 23. Mai 2003, die gemein­
sam mit dem 25-Jahr-Jubiläum der Raiff­
eisenbankstelle Waizenkirchen gefeiert 
wurde, kamen an die 1000 Besucher. 

Innenminister Dr. Ernst Strasser, 
Raiffeisengeneraldirektor Dr. Ludwig 
Scharinger, Raiffeisenverbandsdirektor 
Dr. Rudolf Binder, Oberst Josef Reiter 
vom Landesgendarmeriekommando und 
Bürgermeister Ing. Josef Dopler hielten 
Festansprachen. 

Dechant Karl Burgstaller segnete wie 
gewohnt in würdiger Form die neue 
Dienststelle. 

Viel Beifall und Bewunderung erhielt 
die Gendarmeriemusik OÖ für ihr Kon-

zert und die musikalische Umrahmung 
der Feier. 

Ein besonderer Höhepunkt des Rah­
menprogrammes war die Schauvor­
führung der Hundestaffel des Landes-

gendarmeriekom­

Die Marktgemeinde Waizenkirchen 

unterstützt die Arbeit der Gendarmerie 

mandos. Sie löste 
eine wahre Begei­
sterung unter den 
Zusehern für die 

Bezirk Grieskirchen 
Markterhebung 1593 

www.waizenkirchen.at 

3653 Einwohner 

367 m Seehöhe 
34,25 km' Fläche 
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Gemütlicher 
Festausk/ang • 

stehend vlnr: Mitarbeiter Dieter Obereder, 
Friedrich Seheiterbauer, Bernhard Hintringer, 
Franz Brauneis und Josef Hamedinger; sitzend 
vlnr: Pkdt-Stv Karl Faltyn, Pkdt Alois Eschl­
böck und Sachbearbeiter Gottfried Humer 

Vierbeiner und ihren Führer aus. 
Eine von Bezlnsp Gottfried Humer 

gemeinsam mit dem Zivilschutzver­
band organisierte Fahrrad-Codierung 
wurde derart gut angenommen, dass 
weitere Termine festgelegt werden 
mussten. 

Auch beim „Tag der offenen Tür" auf 
dem neuen Gendarmerieposten herr­
schte unerwartet großes Besucherin­
teresse. Eine von Bezlnsp Gottfried 
Humer und Revlnsp Dieter Obereder 
gestaltete Power-Point-Präsentation 
über den Gendarmerieposten und sei­
ne Beamten, hinterließ bei den Besu­
chern einen bleibenden Eindruck. 

Die Eröffnungsfeier endete mit einem 
gemütlichen Beisammensein (bei Wür­
stel und Freibier) in den späteren 
Abendstunden dieses lauen Frühsom­
mertages. 

r' JJ r'r' r' J 
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U 
nter großem Publikumsinteresse
fand am 12. September 2003 in 
St. Martin/ Mkr die Eröffnung und 

Segnung des neuen Einsatzzentrums, 
in dem der Gendarmerieposten, die 
Rot-Kreuz Ortsstelle und die GWB Miet­
wohnanlage mit „Betreubarem Woh­
nen" untergebracht sind, statt. 

• 
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durch die Erweiterung des Überwa­
chungsgebietes und die personelle 
Aufstockung die ehemalige Dienststel­
le zu klein geworden wäre und gratu­
lierte den Beamten zum neuen Gendar­
merieposten. 

J
Bgdr Schmidbauer, PKdt Pich/er und Bgdr Lang vor dem neuen Gendarmerieposten 

Landeshauptmann Dr. Pühringer bei der Fest­
ansprache 

Rot-Kreuz Ortsstellenleiter Dr. Klaus 
Nöbauer und Pkdt Abtlnsp Johann Pich­
ler konnten zahlreiche Ehrengäste, dar­
unter Landeshauptmann Dr. Josef 
Pühringer, Landesrätin Dr. Silvia Stöger, 
NR Abg. Dr. Reinhold Mitterlehner, 
Bezirkshauptfrau Dr. Wilbirg Mitterleh­
ner, Brigadier Franz Lang in Vertretung 
des Innenministers, Landesgendarme­
riekommandant Brigadier Manfred 
Schmidbauer, den Präsidenten des 
Roten Kreuzes Pallwein-Prettner und 
weitere namhafte Persönlichkeiten , 
begrüßen. 

Die Segnung des neu erbauten Kom­
plexes nahm Pfarrer Mag. Werner Grad 
vor. 

In seiner Festansprache hob Landes­
hauptmann Dr. Josef Pühringer die her­
vorragende Arbeit der Exekutive hervor 
und verwies auf die hohe Aufklärungs­
quote im Bezirk. Er erwähnte dazu, 
dass es Wohlstand nur unter dem 
Aspekt der Sicherheit gäbe. 

Bgdr Franz Lang nahm zu den in den 
Medien erwähnten Strukturmaßnah­
men Stellung und wies auf die Wichtig­
keit der etwas kleineren Dienststellen 
im ländlichen Bereich hin. 

LGKdt Bgdr Manfred Schmidbauer 
führte in seiner Ansprache an, dass 
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Nach der offiziellen Eröffnungsfeier 
wurden die Gäste durch die Räumlich­
keiten geführt. 

Der neue Gendarmerieposten befin­
det sich in der Neuhauserstraße 
gegenüber der Volksschule und hat ein 
Flächenausmaß von 184 m'. Die acht 
Gendarmen des Postens St. Martin sind 
für die Sicherheit von 5800 Einwohner 
zuständig. Das Überwachungsgebiet 
umfasst eine Gesamtfläche von 63 km'. 
Neben dem normalen Verkehrs- und 
Sicherheitsdienst liegt der Schwer­
punkt der Tätigkeiten auf der Überwa­
chung der Großdiskothek Empire. 

5 Stationen machen die pulsierende 
Leidenschaft des Mühlviertels spürbar: 

1) Erlcbniswclt Granit 
2) Brauerei Hofstetten 
3) Schloss Neuhaus 
4) Feldbahn-Wanderung 
5) 4-gängigcs Menü ,Arena Granit" 

Buchungshotline: 07232 / 33 92 
www.granit.sa n kt-martin.at 
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von Kriminaldienstreferent 
Cl Josef Schacht 

D 
ie Gendarmerie des Bezirkes 
Braunau am Inn war heuer zum 
dritten Mal auf der Braunauer 

Bezirksmesse, die in der Zeit vom 12. 
bis 14. September 2003 in Braunau auf 
dem Messegelände Filzmoserwiese 
stattgefunden hat, gemeinsam mit der 
Polizeiinspektion Simbach mit einem 
Informations- bzw. Beratungsstand ver­
treten. 

] Stadtgemeinde
/ Braunau am Inn 
1 

,/ 
..-1111;,ai.,, · Stadtplatz 38, 5280 Braunau am Inn 

c,/ Tel.: 07722/808 
r e-mail: rathaus@braunau.ooe.gv.at

www.braunau.at 
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Die Präsentation polizeilicher Arbeit 
und die Information der Bürger im Rah­
men des kriminalpolizeilichen Bera­
tungsdienstes und der grenzüber­
schreitenden Zusammenarbeit fand 

• Reger Betrieb am Informations- bzw. Bera­
tungsstand der Exektive. 

• Die Beamten des Gendarmeriepostens Brau­
nau, der PI Simbach und der Polizeidirektion
Passau, die den Messestand bestens betreu­
ten.

sowohl bei den österreichischen als 
auch bayerischen Besuchern der 
Bezirksmesse großen Anklang. 

In diesem Zusammenhang ist zu
erwähnen, dass sich die vom Bundes­
ministerium für Inneres im Rahmen des
Pilotprojektes eingeführten Hospitatio­
nen zwischen dem Gendarmerieposten
Braunau und der Polizeiinspektion Sim­
bach für die grenzüberschreitende Kri­
minalitätsbekämpfung bestens 
bewährt haben. Insbesondere bei der
Bekämpfung der Suchtgiftkriminalität.

Der Messestand im Ausmaß von 24 m' wurde von Beamten des Gendarme.
rieposten Braunau, der PI Simbach und
der Polizeidirektion Passau betreut. Die
Besucher fanden dabei Beratung zu
den Themen Sucht, Gewalt, Jugend­
schutz und in verkehrsrechtlichen
Belangen. 

Seitens der Gendarmerie wurden
unter dem Motto „Gendarmerie einst
und jetzt" technische Geräte, Ausru.
stung und Uniformen präsentiert. 

Shopping 
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Betriebszeiten - Holle: 

Dienstag • Donnerstag 
Freitag 

Samstag 
Sonntag 

Souno-Domen: 

15.00 · 21.00 Uhr 
12.00 · 21.00 Uhr 
10.00 · 20.00 Uhr 
10.00 - 19.00 Uhr 

Dienstag u. Donnerstag 15.00 · 21.00 Uhr 

Freitag 12.00 · 16.30 Uhr 

Souno Herren: 

Mittwoch 15.00 · 21.00 Uhr 

Freitag 16.30 · 21.00 Uhr 

Samstag 11.30 · 19 .00 Uhr 

Gemis<hte Souno: 

Sonntag 13.00 • 18.00 Uhr 

1 1 1 i i i 
IHR TANKPARTNER 

Wels West- Gunskirchnerstr. 17 

Besuchen Sie uns auf unserer Homepage! 
www.sdc-wels.at 

Tel: 07242/211313, Fax: DW 4, 
e-mail: office@sdc-wels.at

SPENGLEREI & BEDACHUNGEN 

LINDlBAUER&SCHULER 
4614 Marchtrenk, Paschingerstraße 33 

Telefon 07243/53415, Fax DW 5 

Hoch h 
.L. ß7:

1· Tiefbau 

www.wolfsystem.at fualt� 
SYSTEM 

DAS INNOVATIVE HALLENKONZEPT VON WOLF 

Wolf Systembau GesmbH, Fischerbühel 1, 4644 Scharnstein 
Tet.07615/300-0, mait@wotfsystem.at 

Marktgemeinde 
indischgarsten --,·---

4580 Windischgarsten, Hauptstraße 5 
Telefon (07562) 52 55·0, Fox (07562) 52 55·25 
e-mail: gemeinde@windischgarsten.aoe.gv.at 
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von Obstlt Michael Ahrer 

U 
nter dieses Motto stellte der 
Sicherheitsdirektor für das Bun­
desland Oberösterreich H R Dr. 

Alois Lißl die Vorstellung der Preisträger 
des Raiffeisensicherheitspreises 2002. 

Die Preisverleihung fand am 14. 
November 2003 im Raiffeisensaal der 
Raiffeisenlandesbank OÖ in Anwesen­
heit des BMI Dr. Ernst Strasser, des LH 
von Oberösterreich Dr. Josef Pühringer, 
des Preisstifters Generaldirektor Dr. 
Ludwig Scharinger sowie zahlreicher 
Vertreter von Behörden und der Exeku­
tivkörper statt. 

In seiner Begrüßung stellte GD Dr. 
Scharinger die Verbindung zwischen 
Vermögenssicherheit und der allgemei­
nen Sicherheit her. So wie die Luft zum 
Atmen als selbstverständlich angenom­
men wird, kommt auch die Sicherheit 
erst dann ins Bewusstsein, wenn sie 
nicht mehr vorhanden ist. 

Die Raiffeisenlandesbank unterstützt 
daher die Sicherheitsbehörden in ihrem 
Bemühen um mehr Sicherheit und ver­
gibt bereits zum neunten Mal diesen 
Preis, der mit insgesamt 7-400 Euro 
dotiert ist. 

Um das Thema Sicherheit im Blick­
punkt zu bewahren, hat die Raiffei­
senlandesbank auch einen neuen Auf­
kleber produziert und wird in den näch­
sten Monaten besondere Sicherheits­
schwerpunkte setzen. 

LH Dr. Pühringer hob besonders den
Vorbildcharakter der Preisträger hervor.
Durch diese Preisverleihung sollen Per­
sonen mit Zivilcourage vor den Vorhang
geholt werden. 

Sicherheit ist ein Teil der Lebensqua­
lität, ja sogar eine wesentliche Voraus­
setzung dafür. Er sicherte dem Innenmi­
nister auch seine Unterstützung zu 
wenn es darum geht, die Exekutive dort 
zu stärken, wo Sicherheit gemacht wird. 
Ziel müsse sein, eine bestmögliche 
Organisation mit einer schlanken Ver­
waltung und möglichst vielen Beamten 
im operativen Bereich zu erreichen. 
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Es wurden folgende Preisträger 
geehrt: 

Friedrich Stoiber, Roland Steinhuber 
und Adolf Radinger (ehemaliger Posten­
kommandant von Gallspach), die nach 
einem Banküberfall den Täter so lange 
an der Flucht hinderten, bis die Fahn­
dungspunkte besetzt waren und der 
Bankräuber bei einem dieser Fahn­
dungspunkte gestoppt werden konnte. 

Doris Elisabeth Alesi gab verdächtige 
Wahrnehmungen sofort an die Gendar­
merie weiter und konnte so wesentlich 
zur Aufklärung mehrerer Einbruchsdieb­
stähle in Frankenmarkt beitragen. 

Die Gastwirtin Katharina Schales aus 
Attersee gab dem GP Leonding den ent­
scheidenden Hinweis, der zur Festnah­
me von 2 Betrügern führte. 

• Mit ihrer Hilfe konnte ein Bankräubergest1:11t werden. Von links SicherheitsdirektorDr. Lißl, Innenminister Strasser, die 3 Preisträ­ger, Lan�eshauptmann Dr. Pühringer und GODr. Schannger 

•. Obst Reiter n_ahm stellvertretend den Raiff­e1sen S1cherhe1tspre,s für die Fankontaktbe­amten entgegen 

Die Angestellte Anna Maria Pichler
bemerkte auf einem Parkplatz mehrere
verdächtige Personen, gab ihre Wahr­
nehmung einschließlich eines Kfz-Kenn­
zeichens an die Gendarmerie Ottens­
heim weiter, wodurch es gelang, nicht
nur mehrere Eigentumsdelikte sondern
auch Delikte im Bereich des Men­
schenhandels zu klären. 

Veronika Krebs verhinderte durch ihr
beherztes Eingreifen die Vergewaltigung

Die Fankontaktbeamten Grlnsp Sternbauer 
(mitte) und Grlnsp Panho/zer (links) mit den 
neuen Jacken 

einer Arbeitskollegin und gab zusätzlich 
eine präzise Personsbeschreibung an 
die Gendarmerie weiter, sodass der 
Täter ausgeforscht werden konnte. 

Frau Augustine Schnepf und Frau 
Beate Kurz retteten eine Iranerin, die 
von ihrem Ehemann auf offener Straße 
misshandelt und mit dem Umbringen 
bedroht worden war, und hielten den 
Täter bis zum Eintreffen der Polizei fest. 

Minister Strasser betonte in seiner 

Ansprache, dass Sicherheit ein Anliegen 

aller Gesellschaftsschichten und Insti­
tutionen sein muss. 

Die Preisträger hätten besonderen 

Mut und besonders vorbildhaftes Ver­

halten gezeigt. 
Im Zusammenhang mit der geplanten 

Reform der Exekutivkörper betonte der 

Innenminister wieder, dass aufgrund 

dieser Neuorganisation kein Gendarme­
rie posten und kein Wachzimmer 
geschlossen würden. 

Im Gegenteil würden laufend Dienst­
stellen neu gebaut oder saniert, um so 
die optimalen Arbeitsbedingungen für 
die Beamten zu schaffen. 

Auch werde 2004 mehr Personal zur 
Verfügung stehen, was besonders her­
vorzuheben sei, weil damit das Innen­
ministerium das einzige Ressort sei, wo 
es zu Personalvermehrungen gegen­
über 2003 komme. Durch die Ein­
führung des Sicherheitsmonitors und 
der monatlich aktualisierten Kriminal­
statistik sei es möglich, rascher auf 
Entwicklungen zu reagieren und 
Gegenstrategien zu starten. 

über die Oö. Familienkarte und ihre Vorteilsgeber finden Sie auf 

www. 

f amilienkarte.at 
Alles zum Thema Familienförderung, das Familien-Quiz 

mit tollen Preisen, Online-Spiele und noch viel mehr 

gibf s unter dieser Internet-Adresse. 

informieren Sie sich und spielen Sie mit. 

Land OÖ - Familienreferat, Klosterstraße 7 

4021 Linz, E-mail: familienkarte@ooe.gv.at 
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Einen Sonderpreis erhielten heuer 
die Fankontaktbeamten der Gendarme­
rie und der Polizei. Zur besseren Doku­
mentation ihrer Arbeit und möglicher 
Unruhestifter unter den Fußball- und 
Eishockeyfans überreichte GD Dr. Scha­
ringer Digitalkameras an die Vertreter 
der Fankontaktbeamten aus Linz, 
Pasching und Ried. Die Beamten der 
Gendarmerie erhielten an diesem Tag 
vom LGK die dringend benötigten über­
würfe, die sie als Ansprechpartner für 
die Fans erkennbar machen. 

Die Feierstunde wurde musikalisch 
ausgezeichnet umrahmt vom Brassen­
semble der Gendarmeriemusik OÖ 
unter Othmar Engleder. 

Wir schauen nicht weg. Die Preisträ­
ger haben dieses Motto beherzigt. Ich 
bin überzeugt, dass auch im nächsten 
Jahr wieder Frauen und Männer geehrt 
werden können, die mit Mut, Zivilcoura­
ge und Verantwortungsbewusstsein 
eingreifen, wenn es heißt, Sicherheit 
von Menschen oder Eigentum zu schüt­
zen. 



Pension istentreffen 2003

von Obstlt Michael Ahrer 

R
und 70 Gendarmeriepensionisten 

fanden sich trotz eines strahlen­

den Herbsttages am 6. November 

im Festsaal des Landesgendarmerie-

kommandos ein. 

Der Leiter der Stabsabteilung konnte 
alle drei ehemaligen Landesgendarme­
riekommandanten General Weber, 
General Kisiel und Obst Trapp, den ehe­
maligen Stellvertreter des Landesgen­

darmeriekommandanten Obst Konsu­

lent Berthold Garstenauer, sowie den 

strategischen Leiter Obst Josef Reiter 
begrüßen. Auch die ehemaligen Abtei­

lungs- bzw. Referatsgruppenleiter Obst 
Latschenberger, Obst Feuchter und Obst 

Hoflehner nutzten die Gelegenheit, um 

sich über den aktuellen Stand in der 

Gendarmerie zu informieren. Die 

Ansprache des Landesgendarmeriekom­
mandanten Bgdr Manfred Schmidbauer 
stand ganz im Zeichen der gegenwärti­
gen Diskussionen um die Zusammenle­
gung von Polizei und Gendarmerie. 

Neben den vielen konfliktträchtigen 
Punkten dieses Reformvorhabens konn­
te Bgdr Schmidbauer aber auch auf 
positive Entwicklungen im Bereich des 

Bauwesens verweisen. Zahlreiche 
Dienststellen wurden in den letzten 

Monaten neu errichtet oder saniert und 

dem neuesten Stand angepasst. Er stell­

te aber auch fest, dass bei den Bauar-

beiten im „Mutterhaus" sich die Arbei­

ten als sehr langwierig erweisen. 
Als älteste Teilnehmer am diesjähri­

gen Pensionistentreffen konnten GKI iR 

Johann Knall aus Wels und Bezlnsp Willi­
bald Swoboda aus Braunau begrüßt 
werden. Beide sind im Jahre 1916 gebo­

ren und in Anbetracht der 87 Lebensjah­
re in hervorragender körperlicher und 
geistiger Verfassung. 

Obst i.R. Sieghard Trapp sprach als 

Vertreter der Pensionisten seine Sorge 

über die gegenwärtigen Entwicklungen 

aus und dankte im Namen der Pensioni­

sten den Organisatoren des Pensioni-

Der LGKdt Bgdr Schmidbauer zwischen Hofrat Mag. August Höller (Ji) und Konsulent Oberst iR 
Berthold Garstenauer (re), weiters Oberst iR Latschenberger und General iR Weber. 
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Zahlreicher Besuch bei unserem heurigen 
Pensionisten treffen. • 

Obstlt Ahrer bei der Übergabe eines Geschen­
kes an die ältesten Teilnehmer . li Bezlnsp iR 
Willibald Swoboda und re GKI iR Johann Knall 

stentreffens. Er stellte auch fest, dass 

dieses Pensionistentreffen wie nie zuvor 

von einer merkbaren Wehmut geprägt 
sei. 

Dank dem Entgegenkommen des Kan· 
tinenchefs Alfred Prenninger und der 

Mithilfe fleißiger Kolleginnen des Hau· 
ses konnten die Gäste wieder mit 

Getränken bestens versorgt werden. 
Musikalisch wurde dieses Pensioni­

stentreffen begleitet durch das Brass­
ensemble der Gendarmeriemusik 

Oberösterreich unter der Leitung von 
Revlnsp Othmar Engleder. 

Ruhestandsversetzung 
von Grlnsp Johann Steininger 
Ein nicht alltägliches Abschiedsgeschenk 

von Gottfried Humer 

G 
rlnsp Johann Steininger beendete 

seine aktive Gendarmerielauf­

bahn am 30. Juni 2002. Johann 
Steininger wurde am 11. Juni 1942 in 
Prambachkirchen geboren und trat am 

31. August 1963 in die Bundesgendar­
merie ein.

Seine ersten dienstlichen Erfahrun­

gen sammelte er am damaligen Gendar­
merieposten Eggerding, Bez. Schär­

ding. 
In der Folge machte er sehr erfolg­

reich 10 Jahre am Gendarmerieposten 
Schärding Dienst, wo er auch seine Gat­

tin kennen lernte. 

Weitere Stationen in seiner Gendar-

■ 

merielaufbahn waren der Gendarmerie­

posten Neukirchen/W (5 Jahre) und der 
GP Prambachkirchen (8 Jahre). 

Da Johann Steininger immer sehr 
zukunftsorientiert die Herrausforderun­
gen der Gendarmerie betrachtete, 

wechselte er als beinahe so-Jähriger 

noch die Dienststelle und versah vom 
1. September 1991 bis zu seiner Pensio­

nierung am Gendarmerieposten Wai­

zenkirchen Dienst.

Grlnsp Steininger wurde von der 

Bevölkerung insbesondere aufgrund 
seiner Korrektheit und Zuvorkommen­
heit sehr geschätzt. Er verstand es auch 

immer wieder, eine eher unangenehme 
dienstliche Handlung in ein nettes, auch 
oft längeres Plauscherl überzuleiten. 

Sein dienstliches Wirken wurde durch 

ein Belobungszeugnis des Bundesmini­

steriums f. Inneres, das ihm durch den 

BGK-Kdt Mjr Seebacher überreicht wur­
de, anerkannt. 

Ein nicht alltägliches Abschiedsge­

schenk durch die Kollegen des Gendar­
meriepostens Waizenkirchen und des 

Bezirkes Grieskirchen musste natürlich 
etwas warten. 

So konnte dem Weidmann Johann 

Steininger erst nach einem Jahr seiner 
Ruhestandsversetzung ein Münsterlän­
derwelpe · gezüchtet von seinem letz­
ten Postenkommandanten Alois Eschl­

böck · überreicht werden. 

• BI Gottfried Humer bei der Übergabe des
Münster/änderwe/pen an Johann Steininger.
In der Mitte PKdt Al Alois Eschlböck.
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Neue Lebensfreude finden Sie im Kneippkuron 
Aspach. Ruhe und Emolung. Ferien im Grtinen. 
Entspannen an den Ausläufern des Kobemaußer­
waldes. Kilometerlange Rad- und Wanderwege. 
Reiten, vorbei an malerischen L'llldhäusem. Ten­
nisplätze. Kegelbahnen. Asphaltbahnen. Gott� 
platz. Romantische Abende an1 Badesee. Kneip­
pen seit 1933. Regeneration und Rehabilitation im 
Reim-. Spon-, TI1erapie- und Leisnmgszenuum. 

Heimische Bauernhöfe mit Bioprodukten sowie 
KünstleratelieP-> laden zwn Besuch ein. Laufend 
werden h1lturelle Veranstaltungen. Kurkonzene. 
Emupfüscher Konzensommer Aspach. Heimat­
abende und Faclwon.rage geboten. 



Abtlnsp Florian Schweida und 
Grlnsp Johann Öttl sind So Jahre 
von Bezlnsp Johann Bramhas Abtlnsp Florian Schweida, bis 1987

Postenkommandant des GP Thal­
heim und Grlnsp Johann Öttl, der 

aufgrund seines gut geschulten Blickes 
als langjähriger MRV-Fahrer (Motorrad-

streifendienst) bis 1983, von seinen 
Kollegen als "Adlerauge" bezeichnet 
wurde, feierten im November 2003 den 
80. Geburtstag.

Aus diesem Anlass lud der Posten­
kommandant Kontrlnsp Günther 
Probst seine zwei ehemaligen Kollegen 

Die Kollegen des GP Thalheim mit den Jubilaren. Vorne: Öttl, Schweida, Probst, hinten: Fischer­
eder, Kurzmann, Rosner, Trauner 

Postenkommandant Kontrlnsp Günther 
Probst überreicht Abtlnsp Florian Schweida 
(rechts) und Grlnsp Johann Öttl eine Aufmerk­
samkeit. 

am 13.11.2003 nachmittags zum GP 
Thalheim ein. Gemeinsam mit Kollegen 
des GP Thalheim, des GP Marchtrenk 
(Cheflnsp Erwin Reithmayr und 
Bezlnsp Friedrich Brandstätter) und 
des Vertreters des BG K Wels-Land, 
Bezlnsp Johann Bramhas, wurden die 
Jubilare geehrt. 

Die rüstigen Kollegen freuten sich 
sehr über die kleinen Aufmerksamkei­
ten, besonders aber darüber, dass sie 
nicht vergessen wurden und im Kreise 
der ehemaligen Kameraden diesen 
besonderen Geburtstag feiern konn­
ten. 

Weitere Gratulanten waren für das BGK Wels-Land, BI Bramhas, und für den GP Marchtrenk, Cheflnsp Erwin Reithmayr mit Bez/nsp Friedrich Brandstätter. 

·1
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Vom Fallschirmjäger zum vielseitigen 
Kraftfahrer der Gendarmerie 

B ez. lnsp. i.R. Johann Öttl ist am 24. 
11. 1923 in Ort i.l. geboren. Er fei­
ert in diesem Jahr, noch rüstig und 

gesund, seinen 80-sten Geburtstag. 
öttl besuchte in Obernberg a.l. die 

Volks- und Hauptschule. Sein Vater war 
Maurerpolier, wurde im Jahre 1934 aus­
gesteuert und bewirtschaftete mit sei­
ner Frau auch einen kleinen Bauernbe­
trieb (sg. Sölde). 

Im Chorherrenstift Reichersberg war 
der junge Öttl Ministrant und verdingte 
sich später im Stift als Hilfsarbeiter. 

Bereits im Jahre 1941 rückte Öttl frei­
willig mit 17 1/2 Jahren zur Deutschen 
Wehrmacht nach Pilsen ein. In Kaufbeu­
ren (Bayern) wurde er zum Fallschirmjä­
ger ausgebildet. Seine Einheit wurde 
nach Italien verlegt, öttl erhielt im Juli 
1941 in Neapel nach einer Kraftfahrer­
ausbildung erstmals einen Führer­
schein und wurde als Kradmelder einge­
setzt. Über Kreta ging es für ihn und sei­
ne Einheit nach Nordafrika. Im Wüsten­
krieg war Öttl als Kradmelder von 
Tripolis bis Al Alamein dabei und wurde 
für seinen Einsatz mit dem EK 2 und 1 
ausgezeichnet. Nach dem Einsatz in 
Afrika kam Öttl nach Italien zurück. Er 

wurde von den britischen Truppen inter­
niert, brach mit Kameraden aus dem 
Internierungslager aus und schlug sich 
in die Heimat nach OÖ durch. 

Mit Mai 1946 trat Öttl in die Gendar­
merie ein, wurde in je 3-monatigen Kur­
sen in St. Johann i.W. und in der Schloss­
kaserne in Linz für den Dienst in der 
Gendarmerie ausgebildet. Seine Eintei­
lung erfolgte zum GP Pramet. Er nahm 
auch im Jahre 1950 am Einsatz der Gen­
darmerie in Linz teil. 

Im Jahre 1951 wurde öttl bei der B­
Gendarmerie in Stadl Paura (Fahrerein­
heit) als Instruktor für die Ausbildung 
an amerikanischen Militärfahrzeugen 
eingeteilt. 

1954 kam Öttl zur normalen Gendar­
merie zurück und trat seinen Dienst am 
damals noch bestehenden GP Wels an. 
öttl war vorwiegend als Kraftfahrer auf 
verschiedenen KFZ eingesetzt. Er fun­
gierte als Fahrer für das Abteilungs- und 
Bezirkskommando und den Gend. 
Posten. Besonders engagierte er sich 
im Verkehrsüberwachungsdienst mit 
Motorrad. Im MRV-Dienst (als sg. 
„Weiße Maus") war er im Dienste für die 
Verkehrssicherheit besonders agil und 
erfolgreich, teilweise auch von Rasern 
gefürchtet. 

Bez. lnsp. Öttl trat Ende 1983 vom GP 

von Oberst i.R. Sieghard Trapp 

Thalheim b. Wels - 1967 wurden alle 
Dienststellen der Gendarmerie von Wels 
nach Thalheim verlegt - in den Ruhe­
stand. 42 Jahre war Öttl inkl. Kriegszeit 
als Kraftfahrer und besonders als sol­
cher auf Motorrad mit Erfolg tätig. Er 
war ein sicherer, verlässlicher Fahrer 
und ein schätzenswerter Mensch, der 
heute noch mit dem Motorrad fährt. 

Alles Gute zum 80. Geburtstag wün­
schen Öttl sicherlich alle Kollegen, die 
ihn kennen. 



Wandergruppe Jungwirth im Jahr 2003

von Herbert Schacherreiter 

N 
eben den regelmäßigen Wande­
rungen und Kurzausflügen im 
Bereich Linz und Umgebung wur-

den noch folgende Besichtigungen und 
Wanderungen durchgeführt: 

1) Am 25. April besuchten wir den
alten Webermarkt in Haslach, der 
bereits 1217 in der Passauer'schen 
Chronik erwähnt ist. Nach einem kur­
zen Rundgang im historischen Ortsbe­
reich war um 09.30 Uhr eine Besichti­
gung im Museum für „Mechanische 
Musik und Volkskunst" angesetzt. 
Unter der sachkundigen Führung des 
Besitzers, Erwin Rechberger, wurden 
uns an die 100 Exponate - von 1750 bis 
1960 - aus verschiedenen Ländern 
gezeigt und vorgeführt. 

Nach diesem eindrucksvollen 
Museumsbesuch reichte die Zeit leider 
nicht mehr, um noch weitere Museen, 

wie Alter Turm-Heimathaus, Kauf­
manns- und Webereimuseum usw., zu 
besuchen. 

Um die Mittagszeit wanderten wir 
dann entlang der Großen Mühl zum 
Landgasthof „Furtmühle", wo wir bei 
einem urigen Mühlviertler Essen den 

Am Laudachsee 

eindrucksvollen und besonders schö­
nen Tag beendeten. 

2) Am 11. Juli organisierte unser
Berufskollege von der tschechischen 
Grenzpolizei, Major Rhisak, der inzwi­
schen auch in den Kreis der Pensioni­
sten übergetreten ist, eine Besichti­
gungsfahrt nach Frymburk (Friedberg), 
wobei bei einigen Kollegen Erinnerun-

1 

gen an die letzten Kriegstage 1945 

wachgerufen wurden. 
Anschließend unternahmen wir noch 

eine Schiffrundfahrt auf dem Lipno­
Stausee (Moldaustausee). Der Stausee 
mit den dazugehörigen Kraftwerken 
wurde von 1951 bis 1959 errichtet. Er 
hat eine Länge von 42 km und stellen­
weise eine Breite bis 14 km. Die Was-

Vor dem Gasthof ,,Furtmühle ". 

serfläche beträgt 4870 ha und ist somit 
der größte See in der Tschechischen 
Republik. Das landschaftlich sehr schö­
ne Seengebiet entwickelt sich immer 
mehr zu einer Freizeitregion für Wasser­
sportler, wie Segler und Surfer, sowie 
Radfahrer und auch Wanderer im 
angrenzenden Waldgebiet „Sumava" 
(Böhmerwald). 

3) Am 3. September besuchten wir 
Gmunden. Unter der Führung unserer 
Kollegen Ranftl, Doblhammer und Ber­
ger fuhren wir bei herrlichem Wetter mit 
der Gondelbahn auf den Grünberg. 
Dann ging es zu Fuß zum Laudachsee. 
Nach einem Seerundgang unter dem 
Traun- und Katzenstein machten wir im 
sehr gut geführten Seegasthaus unsere 
Mittagsrast. Anschließend stiegen wir 
zum Gasthof „Hoisn" ab. Von dort ging 
es dann mit dem Schiff nach Gmunden 
zurück. Nach einem kurzen Stadtrund­
gang und einer Besichtigung der 
Gmundner Keramik beendeten wir die­
sen wunderschönen Tagesausflug. 

Unsere Kollegen aus Tschechien waren 
insbesondere von der landschaftlichen 
Schönheit des Salzkammergutes 
begeistert. 

4) Unter der bewährten Führung von
Jan Rhisak führten wir am 19. Septem­
ber bei herrlichem Wetter in Tschechien 

folgende Besichtigungen bzw. Führun­
gen durch, und zwar 

a) um 10.00 Uhr Auffahrt mit dem

Vor dem Kraftwerk. Upno I 

Sessellift auf den Klet (Schöninger -
Aussichtsberg bei Krumau), wobei sich 
von der Aussichtswarte ein wunder­
schöner Rundblick über Krumau, Bud­
weis bis zum Böhmerwald bot; 

b) um 15.00 Uhr Besichtigung des
Moldaukraftwerkes in Lipno 1, wobei 
die Baugeschichte, die technischen 
Daten usw. an Hand von Karten, Bildern 
und Videoaufnahmen in deutscher 
Sprache eingehend erläutert wurden. 

1 

Den Abschluss machten wir im Gast­
haus „lnge" in Hohenfurt (Vyssi Brod). 
Jan Rhisak, ein bekannter Harmonika­
spieler und Sänger, unterhielt uns noch 
einige Zeit mit seinen schönen tsche­
chischen Musikstücken und Liedern. 

Zum Abschluss der Wandersaison gilt 
der besondere Dank unserem Reise­
photografen Josef Grundacker. 

ßanl� \ustria 
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Die Bank zum Erfolg 



Über das Verhalten von Zeugen! von Herbert Humer

Am Anfang steht die Angst 

M 
an hört und liest es immer
wieder, manche Menschen
seien dann, wenn sie einem

vernehmenden Beamten gegenüber­
stehen, oft schon zu befangen und
verwirrt, dass sie die gestellten Fra­
gen nicht beantworten können und
sich allein schon dadurch belasten.

Kaum hat man das Zimmer (den
Kanzleiraum) des Beamten betreten,
beginnen schon die Fragen, zuerst die
nach den Personalien. Mit der Befra­
gung beginnt eigentlich schon die
Spaltung des Ichs. Das eine Ich
bemüht sich, sachlich und richtig zu
antworten, das andere aber verwirrt
einen mit seiner uferlosen Angst.

„Wie man es macht, ist es doch
falsch", denken viele der Vorgela­
denen. Die denken ja ganz anders,
drehen einem das Wort im Munde um 
fragen dreimal dasselbe und legen e;
ja doch nur darauf an, bei strafrecht­
lich relevanten Fakten gesehen, eine
Handhabe zu bekommen um einen
hier zu behalten.

' 

Justizirrtum? 
Ja, wir lesen immer wieder: ,,Justiz­

irrtum, unschuldig verurteilt, Verteidi­
gung beantragt Wiederaufnahme des
Verfahrens im Fall X", wobei es doch
so ist, dass die Menschen immer die­
jenigen Printmedien am liebsten kau­
fen, die Aufregungen in großen Let­
tern anpreisen. 

Zumindest unverständlich erscheint
es, dass ein Teil der Presse, und zwar
a��er Länder, die heute noch die Angst
nahrt und damit das Misstrauen
gegen Exekutive, Gerichte und Behör­
den schürt. Dadurch wird die Verstän­
digung erschwert, die Gefahr für kri­
minelle Handlungen unschuldig
Beschuldigter vermehrt und den
eigentlichen Tätern mitunter gehol­
fen.

. Diese unmotivierte Abneigung, die
Kindern durch Drohung mit dem
„Inspektor", Erwachsenen durch
Schauergeschichten beigebracht
wird, ist eine Hauptgefahr bei der Ver­
nehmung und vermehrt jene Unsi­
cherheit, die den Vernommenen
unglaubwürdig erscheinen lässt und

sich dem wünschenswerten Konnex
zwischen ihm und dem Vernehmer
entgegenstellt.

Lügen haben kurze Beine 

Der beste Weg ist, alle gestellten
Fragen willig zu beantworten. So kann
sich ein ersprießliches Verhältnis
ergeben, das menschlich völlig erträg­
lich ist und beiden Teilen nur nützt.

So begreiflich es ist, dass einer, der
plötzlich eines Verbrechens beschul­
digt wird, aufgeregt und vielleicht gar
mit Ausfälligkeiten reagiert, so kann
diese Unbeherrschtheit schon der
nicht wieder gutzumachende Anfang
einer Kette bitterer Unannehmlichkei­
ten einerseits und sinnvoller Kraft­
und Zeitverschwendung andererseits
sein.

Gleich gefährlich sind und bleiben
Ausreden und Notlügen. So verständ­
lich es ist, dass ein verheirateter
Mann als Alibi nur recht ungern den
Aufenthalt in einem Nachtlokal oder
bei einer Freundin angibt und lieber
behauptet, er habe einen mehrstündi­
gen Spaziergang unternommen, so
ist diese unglaubwürdige Ausrede
taktisch vollkommen falsch. Sie kann
nicht nur zu seiner Festnehmung
führen, dem Sicherheitsapparat
unnötige Kosten und Arbeit machen,
sie wird höchstwahrscheinlich das
bewirken, was er gerade vermeiden
will:

Sein falsches Alibi wird publik wer­
den und so oder so aufkommen. Gibt
er aber seine „Entgleisung" gleich im
ersten Verhör (bei der Befragung) zu,
so wird seine Aussage in wenigen
Stunden überprüft sein, und da der
Beamte gewiss kein Interesse daran
hat, seinen Ehefrieden zu stören, wird
er mit dem Schrecken davonkommen.

Verständlicher noch, aber ebenso
falsch ist eine Unwahrheit, wenn der
Fall etwa so gelagert ist:

Man weiß, dass es sich bei der Ver­
nehmung (bei der Exekutive) um
einen Raubüberfall in der Straße X
handelt, in der man um die Tatzeit
spazieren ging. Da verlockt einen
dann das zweite ängstliche Ich leicht
dazu, einfach abzuleugnen, in der
Nähe des Tatortes gewesen zu sein.

Das ist aber eine große Unüberlegt­
heit; denn ohne Zeugenaussagen
oder anderer Indizien würde man ja
gar nicht erst vernommen werden. Ein
Abstreiten dieser beweisbaren Tatsa­
chen macht einen erst recht verdäch­
tig und auch in anderen Dingen
unglaubhaft.

Kein Misstrauen gegenüber einem 

Beamten 

Alles in allem sollte es darum heute
schon wieder undiskutabel sein, von
vornherein mit Misstrauen einem ver­
nehmenden Beamten gegenüberzu­
treten.

Die Beamten haben in Schulungen
und, was wesentlich mehr wert ist, in
der Praxis gelernt.

Es kann auch der Fall sein, dass
zwei an sich ganz honorige Menschen,
weil sie ganz verschiedenen Wesens
sind, nicht verständigen können. Hier
wäre beim Vorgesetzten des betref­
fenden Beamten um Übertragung der
Bearbeitung des Falles an einen ande­
ren Beamten zu bitten.

Es bleibt in allen Fällen besser, sich
gleich mit dem vernehmenden Beam­
ten zu verständigen, was dann schon
fast immer zu einer Zusammenarbeit
in beiderseitigem Interesse führt.

Moderne Spurenanalyse durch DNA-Profiling 
von Bgdr Manfred Schmidbauer

S
eit über einem Jahrzehnt unter­
stützt uns der Einsatz neuer
Methoden in der Analyse biologi­

scher Spuren bei der Aufklärung von
Straftaten. Nach meiner Beurteilung
das wichtigste Hilfsmittel in der Beweis­
führung seit der Anwendung der Dakty­
loskopie.

Die Gendarmerie in Österreich war
Vorreiter in der Anwendung dieser neu­
en Methode. Impulsgeber war Prof. Dr. 
R. Dirnhofer, Direktor des Instituts für
Rechtsmedizin an der Universtität Bern
und führender Experte in Europa.

Seine Verbundenheit mit der Gendar­
merie - er war vor seiner Berufung in die
Schweiz Gerichtsmediziner in Graz - war
Anlass für die Abhaltung eines hervorra­
genden und informativen Seminars.

Dieses fand bereits am Beginn der
9oer Jahre in Graz statt. Eingeladen
waren Vertreter aller Gendarmerie-Kri­
minalabteilungen in Österreich.

Nachdem viele wissen, dass des zwar
DNA gibt, aber im Detail keine Vorstel­
lung haben, möchte ich das seinerzeiti­
ge Referat in Kurzform wiedergeben:

Was ist DNA? 

DNA (Desoxyribonukleinsäure) ist
eine wichtige chemische Substanz: Sie
ist das Molekül des Lebens. Die in ihr
verpackte Erbinformation liegt in den
Kernfäden (Chromosomen) jedes Zell­
kerns in Form eines fadenförmigen
Moleküls vor. Dieses Molekül besitzt die
Form einer in sich gewundenen Leiter,
der sog. Doppelhelix (Watson und Crick,
1953). Auf dem fadenförmigen Molekül
ist in einer Abfolge von mehr als 3 Milli­
arden hintereinander aufgereihten che­
mischen Bausteinen unsere gesamte
Erbinformation festgelegt.

Was ist DNA-Profiling? 

DNA-Profiling ist das modernste und
zugleich aussagekräftigste naturwis­
senschaftliche Verfahren zur Untersu­
chung forensisch bedeutender biologi­
scher Spuren. Bestimmte, von Person
zu Person unterschiedliche genetische
Merkmale werden mit Hilfe molekular­
biologischer Verfahren auf einem Rönt­
genfilm als Banden dargestellt. Die
Gesamtheit dieser Banden wird als
DNA-Profil bezeichnet. Das DNA-Profil
eines Menschen ist analog seinem Fin-

gerabdruck einmalig, weshalb das Ver­
fahren auch als „DNA-Fingerprinting"
bekannt geworden ist. Das DNA-Profil
wird ausschließlich aus jenen Abschnit­
ten des DNA-Moleküls erstellt, die zwi­
schen den eigentlichen Genen liegen.
Es ist deshalb - wie ein Fingerabdruck -
wertneutral. Seine Einzigartigkeit
besteht darin, dass jede Person mit
Ausnahme eineiiger Zwillinge, eine
unterschiedliche Abfolge der auf dem
fadenförmigen DNA-Molekül aufgereih­
ten Bausteine aufweist.

Wie und woraus kann DNA isoliert 

werden? 
DNA kann aus Sperma, Scheidenzel­

len, Blut, Speichel, Haarwurzeln, Weich­
teilgeweben oder Knochen mittels che­
mischer Extraktionsverfahren isoliert
werden. Da alle Zellkerne eines Men­
schen die gleiche Erbinformation ent­
halten, sind die aus verschiedenen Kör­
perflüssigkeiten, biologischer Spuren
oder Geweben erstellten DNA-Profile
einer Person stets identisch. In getrock­
neten Körperflüssigkeiten, wie Sperma­
• Blut- oder Speichelspuren ist DNA
sehr stabil, weshalb genetische Merk­
male unter Umständen noch nach Jah­
ren oder Jahrzehnten erfolgreich typi­
siert werden können. Eine Analyse lässt
sich allerdings nicht durchführen, wenn
im Spurenmaterial entweder zu wenig
DNA vorhanden oder die vorhandene
DNA durch Umwelteinflüsse (vor allem
Hitze oder Feuchtigkeit) zerstört wor­
den ist.

Sicherung und Aufbewahrung von 
Spurenmaterial für DNA-Analysen 

Bei der Sicherung des Spurenmateri­
als ergeben sich keine Änderungen
gegenüber der bisherigen kriminalisti­
schen Praxis. Wichtig ist jedoch, dass
Scheidenabstriche nach Sexualdelikten
oder feuchte Spurenträger (Kleidungs­
stücke usw.) raschestmöglich bei Raum­
temperatur luftgetrocknet werden, da
Feuchtigkeit das Bakterienwachstum
begünstigt und damit eine Zerstörung
der DNA eintreten kann. Das getrockne­
te Spurenmaterial soll ebenso wie die
Blutproben für Vergleichszwecke am
besten tiefgefroren aufbewahrt werden.

Wie erfolgt die Auswertung?
Im Rahmen des DNA-Profilings wer­

den vier voneinander unabhängige
Merkmale untersucht. Die Bandenmu-

Das DNA-Molekül, dichtgepackt in den Chro· 
mosomen jedes Zellkerns liegend, enthält die 
gesamte Erbinformation eines Menschen. 

ster der biologischen Spur und die Ban­
denmuster einer mit dieser Spur in
Zusammenhang gebrachten Person
werden sodann - analog einem Finger­
abdruck - miteinander verglichen. Dabei
ergeben sich zwei Möglichkeiten:

1. Einschluss

Stimmen die Bandenmuster an jedem
der vier untersuchten genetischen ·
Merkmale überein, so stammt die
betreffende Spur mit praktischer Gewis­
sheit von dieser Person. Durch Compu­
teranalyse wurde die genaue Position
der Banden - bezogen auf eine jeweils
an den Rändern sichtbare Markierung -
bestimmt und aus populationsgeneti­
schen Daten auf die Häufigkeit des Vor­
kommens des DNA-Profils in der Bevöl­
kerung berechnet.

2. Ausschluss 
Ist umgekehrt an den vielen geneti­

schen Merkmalen keine Übereinstim­
mung der Bandenmuster vorhanden, so
ist die betreffende Person mit Sicher­
heit als Spurenverursacher auszusch­
ließen.

Sexualdelikte stellen das Hauptan­
wendungsgebiet von DNA-Analysen
dar. Voraussetzung für die Klärung von
Sexualdelikten mittels DNA-Analyse ist
eine sofortige fachgerechte Sicherung
des Beweismaterials im Rahmen einer
ärztlichen Untersuchung des Opfers.

Ich hoffe, dass ich mit diesem Auszug
aus dem Referat Aufklärung und Infor­
mation in relativ einfacher und allge­
mein verständlicher Form geben konn­
te.

(Quelle: Institut für Rechtsmedizin,
UNI Bern)



Umgang mit der Droge Alkohol vonBgdr.Manfred Schmidbauer

1 m Wesentlichen sind es zwei Gründe, 
die mich zu diesem Thema veranlas­
sen. Zum einen werde ich im Rahmen 

von Suchtpräventionsvorträgen immer 
wieder mit diesem Problemkreis kon­
frontiert, zum anderen haben mich 
aktuelle Vorfälle einigermaßen 
schockiert. Bei Diskussionen werde ich 
häufig gefragt, wann ist jemand gefähr­
det, wann spricht man von Alkoholab­
hängigkeit, wann von Alkoholkrank­
heit? 

Eine präzise Beschreibung dieses 
Themenkreises mit allen seinen Facet­
ten ist in einem Kurzbericht natürlich 
nicht möglich. 

Ich werde mich aber bemühen, eini­
germaßen Aufklärung zu geben. 

Alkohol ist wohl die älteste psycho­
aktive Droge, die der Mensch kennt. Im 
laufe der Jahrtausende lernten immer 
mehr Menschen die positiven Wirkun­
gen dieser vergorenen oder gebrannten 
Substanzen zu genießen. Der Alkohol 
wurde in den verschiedensten Metho­
den hergestellt und konsumiert. Es ent­
standen religiöse und weltliche Rituale, 

--

Harmlosigkeitsgrenze 

Konsum als unbedenklich 
eingestuft 

Gefährdungsgrenze 

Konsum als gesundheitsgefährdend 
eingestuft 

bei denen der Alkohol eine zentrale Rol­
le spielte. 

Alkohol ist die Droge des Abendlan­
des. So vielfach verwoben mit seiner 
Kultur und ein derart wichtiger Wirt­
schaftsfaktor, dass Abstinenzler als 
Sonderlinge erscheinen müssen. Und 
weil dies so ist, lernt fast jeder junge 
Mann - und üblicherweise etwas später 
beinahe jede junge Frau - die Wirkung 
des Alkohols kennen. Die gesuchte Wir­
kung, die einem jungen Menschen über 
den eher unangenehm vergorenen 

Geschmack hinwegsehen lässt, ist die 
stimmungsaufhellende, beruhigende, 
das Selbstbewußtsein stärkende. So 
ist es daher folgerichtig, dass die, 
deren Selbstbewußtsein am schlechte­
sten entwickelt ist, die am stärksten 
unter Hemmungen leiden, am ehesten 
und häufigsten die erlösende Wirkung 
des Alkohols suchen. 

Vorerst einige statistische Daten: 
Alkoholkonsum und Alkoholismus in 

Österreich 

Alkohol-Pro-Kopf- Konsum 

Im Jahre 1999 betrug der Pro-Kopf­
Konsum der 16-99-jährigen österreichi­
schen Bevölkerung an reinem Alkohol 
im Durchschnitt 13,9 Liter, das ent­
spricht einer konsumierten Menge vom 
30 Gramm Reinalkohol pro Tag. 

Gesundheitsrisiko 

Definitionen: ,,Harmlosigkeitsgren­
ze" und „Gefährdungsgrenze" 

Unter den zahlreichen Versuchen, 
Grenzmengen festzulegen, an Hand 
derer es möglich ist, unbedenklichen 

Männer 

Pro Tag 

Bis 24 Gramm reiner Alkohol 

~ o,6 Liter Bier oder 
~ 0,3 Liter Wein 

Ab 60 Gramm reiner Alkohol 

~ 1,5 Liter Bier oder 
~ 0.75 Liter Wein 

bzw. gesundheitschädigenden Alkohol­
konsum zu definieren, hat sich nun­
mehr die vom britischen Health Educa­
tion Council 1994 publizierte Definition 
über die „Harmlosigkeitsgrenze" und 
die „Gefährdungsgrenze" international 
weitgehend durchgesetzt: 

Ein täglicher Durchschnittskonsum 
bis 16 Gramm Alkohol bei gesunden 
Frauen und bis 24 Gramm Alkohol bei 
gesunden Männern (Harmlosigkeits­
grenze) gilt als nicht gesundheitsschä­
digend. Ein täglicher Durchschnittskon-

sum ab 40 Gramm Alkohol bei Frauen 
und ab 60 Gramm bei Männern (Gefähr­
dungsgrenze) gilt als eindeutig gesund­
heitsgefährdend. 

Chronischer Alkoholmissbrauch 

Bei einem über einen langen Zeit­
raum und in regelmäßiger Weise durch­
geführten Alkoholkonsum, der über der 
Gefährdungsgrenze von 40 bzw. 60 
Gramm reinen Alkohol pro Tag liegt, ist 
damit zu rechnen, dass es mit einer 
deutlich erhöhten Wahrscheinlichkeit 
zu einer ernsten alkoholbedingten 
Schädigung des Organismus kommt, 
wobei eine solche nicht notwendiger­
weise mit einer körperlichen Abhängig­
keit einher gehen muss. 

Alkoholabhängigkeit = Chroni­
scher Alkoholismus 

Psychische und körperliche Abhän­
gigkeit entstehen in der Regel in einem 
langwierigen, Jahre in Anspruch neh­
menden Prozess. Die körperliche 
Abhängigkeit manifestiert sich u.a. in 
einer Toleranzentwicklung (um die glei-

Frauen 

Pro Tag 

Bis 16 Gramm reiner Alkohol 

~0,4 Liter Bier oder 
~ 0,2 Liter Wein 

Ab 40 Gramm reiner Alkohol 

~ 1 Liter Bier oder 
~ 0,5 Liter Wein 

ehe Wirkung der Substanz hervorzuru­
fen, ist eine immer höhere Dosis not­
wendig) gegenüber Alkohol und in Ent­
zugserscheinungen, die zu Tage treten, 
wenn die/der abhängig Gewordene 
einige Zeit keinen Alkohol mehr trinkt. 

In der Medizin gelten auch Alkohol­
abhängige, denen es gelingt, phasen­
weise oder gänzlich alkoholabstinent 
zu leben, als „Alkoholiker", da die 
grundlegende Suchtproblematik auch 
im Falle einer Abstinenz bestehen 
bleibt. 

Wie kann man Alkoholabhängigkeit 

erkennen? 

Ein unangepasstes Muster von Alko­
holmissbrauch führt in klinisch bedeut­
samer Weise zu Beeinträchtigungen 
oder Leiden, wobei sich mindestens drei 
der folgenden Kriterien manifestieren, 
die zu irgendeiner Zeit in demselben 12-
Monats-Zeitraum auftreten: 

1. Toleranzentwicklung, definiert
durch eines der folgenden Kriterien: 

a) Verlangen nach ausgeprägter
Dosissteigerung, um einen lntoxi­
kationszustand oder erwünschten
Effekt herbeizuführen,

b) deutlich verminderte Wirkung bei
fortgesetzter Einnahme derselben
Dosis.

2) Entzugssymptome, die sich durch
eines der folgenden Kriterien
äußern:

a) charakteristisches Entzugssyn-
drom

b) Alkohol (oder eine sehr ähnliche
Substanz) wird eingenommen, um 
Entzugssymptome zu lindern oder 
zu vermeiden.

3) Alkohol wird häufig in größeren
Mengen oder länger als beabsich­
tigt eingenommen.

4) Anhaltender Wunsch oder erfolglo­
se Versuche, den Alkoholverbrauch
zu verringern oder zu kontrollieren.

5) Viel Zeit für Aktivitäten, um den
Alkohol zu beschaffen .... 

6) Wichtige, soziale, berufliche oder
Freizeitaktivitäten werden auf­
grund des Alkoholmissbrauchs
aufgegeben oder eingeschränkt.

7) Fortgesetzter Alkoholmissbrauch
trotz Kenntnis eines anhaltenden
oder wiederkehrenden körperli­
chen oder psychischen Problems,
das wahrscheinlich durch den Alko­
holmissbrauch verursacht oder
verstärkt wurde .... 

Krankenhausaufenthalte 
In Oberösterreichs Spitälern fallen 

jährlich rund 85.000 Belagstage im 
Zusammenhang mit alkoholrelevanten 
Diagnosen an (siehe LKF-Daten 2002). 
Im Bereich der illegalen psychoaktiven 
Stoffe gibt es vergleichsweise beschei­
dene 10.000 Belagstage. 

soziale Folgen des Alkoholmis­
sbrauchs 

Alkoholabhängige können zuneh­
mend weniger ihre Verantwortung und 

ihre Aufgaben in ihrem sozialen Umfeld 
(Familie, Arbeit, Freundeskreis) wahr­
nehmen. Die Folgen sind oft Scheidung, 
Arbeitslosigkeit, Isolation und der Ver­
lust des materiellen Wohlstands. Sind 
Alkoholabhängige in ein funtionieren­
des soziales Umfeld eingebettet, ent­
wickelt sich ihre Krankheit oft über Jah­
re hinweg ohne - für die Außenwelt -
auffällige Symptome. Personen, die in 
enger Beziehung zu Suchtkranken ste­
hen, allerdings durch ihr Verhalten kei­
ne Lösung aus den Suchtmechanismen 
bewirken, sondern eine Verfestigung 
suchterzeugenden Verhaltens erlauben 
und fördern werden als „coabhängig" 
bezeichnet. 

Lebenserwartung 

Man kann davon ausgehen, dass die 
Lebenserwartung von chronischen 
Alkoholiker/innen um durchschnittlich 
10 - 28 Jahre vermindert ist. Das Selbst­
mordrisiko ist bei Alkoholabhängigen 
rund um das 13-fache höher als bei 
Nichtalkoholiker /innen. 

Nach dieser allgemeinen Betrach­
tungsweise, die wohl in allen Gesell­
schaftsschichten und allen Arbeitsbe­
reichen, wenn auch jeweils in modifi­
zierter Form, nachvollzogen werden 
kann, wende ich mich dem eigenen 

Berufsbereich zu. 
Die Sicherheitsexekutive - hier spezi­

ell die Gendarmerie - hat hier wesentlich 
höhere Maßstäbe zu setzen. Das berufli­
che Aufgabengebiet, aber auch die Vor­
bildfunktion gebieten einen wesentlich 
sensibleren Umgang mit der Droge Alko­
hol. Die Erwartungshaltung des Bürgers 
erlaubt hier ganz einfach keine Toleranz. 

Die Prohibition in den USA zwischen 
1917 und 1933 sowie die Trinkexzesse 
der Skandinavier auf den Nord- und Ost­
seefähren werden immer als Negativ­
beispiel angeführt, um die Sinn- und 
Wirkungslosigkeit von Alkoholverboten 
zu belegen. Ohne Einschränkungen und 
Verbote wird man wohl nicht auskom­
men. Eine Reihe von Vorschriften auf 
diesem Gebiet gibt es ja. Mir geht es hier 
aber nicht um diese Vorschriften, son­
dern um eine entsprechende Bewusst­
seinsbildung. Nicht weil es irgendwo 
einen Paragraphen gibt, aus Überzeu­
gung soll der Griff zum Alkohol wohl 
überlegt werden. Mir geht es dabei nicht 
um die Droge Alkohol, sondern vielmehr 
darum, wie man mit dieser umgeht. Wir 
haben in der Gendarmerie Gott sei Dank 

nicht das große Problem mit dem Alko­
hol. Einige wenige Alkoholkranke - die 
unsere Hilfe brauchen -, das sind Fälle 
für Ärzte und Therapeuten. 

Die Aufgabe von allen Führungsfunk­
tionären ist die Vorbeugung. Präventi­
on ist langfristig die wirksamste Strate­
gie, mit dem „Phänomen" Alkoholmiss­
brauch umzugehen. Sinn dieser 

Bemühungen muss sein, schon das 
Entstehen diesbezüglicher Probleme a 
priori zu verhindern. 

Wichtig ist eine Veränderung der 
Trinkkultur in Richtung bewussteres 
Trinken von Alkohol und attraktive 
Alternativen. 

Bei Feiern gibt es in der Regel zwei 
Zentren der Aktivitäten: die Sektbar, in 
der natürlich auch andere Alkoholika 
angeboten werden und das Bierfass. 
Da wird angestoßen und gelacht. Die 
Stimmungskanonen sind da, ebenso 
die Meinungsbildner und Schlüsselfi­
guren. Dann gibt es eine andere Ecke: 
Auf einem undekorierten Tisch stehen 
Limonaden, warme Cola und ein paar 
Flaschen billigen Mineralwassers. Hier 
stehen diejenigen herum, die mit dem 
Auto da sind, die Alkohol - aus welchen 
Gründen auch immer - nicht vertragen, 
und die Arbeitssüchtigen, die dienstli­
che Themen diskutieren. 

Aus diesem Szenario lässt sich mit 
etwas Phantasie viel ändern, ohne dass 
allen das Feiern vermiest wird. Aus dem 
Bierfass werden Flaschen. Eine große 
Anzahl an alkoholreduziertem oder 
alkoholfreiem Bier steht zur Verfügung. 
Bei Sekt und Wein genügen einige 
wenige, aber dafür gute Sorten. Kein 
Schnaps, kein Likör. 

Aber nicht nur bei Feiern und Festen 
ist der bewusste Umgang mit der Droge 
Alkohol wichtig. In gleicher Weise 
muss der Alltag sensibilisiert werden. 

Mir ist schon bewusst, dass es kein 
Generalkonzept gegen das „Phäno­
men" Alkohol gibt. Man könnte je nach 
Zielgruppen Bücher schreiben, so 
umfangreich ist diese Materie. Man 
kann Supervisionen anbieten, einzeln 
oder im Team, um Probleme aufzuar­
beiten. Man kann Seminare über Kon­
fliktmanagement verstärkt veranstal­
ten und vieles andere mehr. 

Mein Artikel soll, fernab von diversen 
Vorschriften, das Thema Alkohol 
ansprechen und zum Nachdenken 
anregen. 



Eine einzige Körperzelle enthält alle Gesetze des Lebens -
manchmal samt Druckfehlern 

Erbkrankheiten 

J
ede Krankheit ist genetisch bedingt, 
meinte vor Jahren ein Nobelpreisträ­
ger, und er hatte vielleicht Recht. 

Molekularbiologen suchen immer 
noch Beweise, ob wirklich alle Leiden 
von der lnfektanfälligkeit bis zum
Krebs in unseren Genen festgelegt
sind. Für etwa 1000 bekannte Erbkrank­
heiten haben sie diesen Nachweis
schon gefunden und die schuldigen
Gene entlarvt. 

Was der Volksmund mit Erbkrankhei­
ten meint, sind nicht die häufigen Zivili­
sationsleiden wie Diabetes, Venen­
thrombose, Herzinfarkt, Schlaganfall, 
Krebs oder Polyarthritis. Dabei kennt die
Forschung durchaus genetische Einflüs­
se, die auch als Risikofaktor für diese
Krankheiten bzw. manche Krebsformen
gelten und ebenso vererbbar sind. Erb­
krankheiten im landläufigen Sinn aber_vom Autismus bis zur Zystischen Fibrose- folgen bestimmten Erbgängen. Dem­n�ch kommt ein Krankheitsmerkmalein_es �rbleidens in mehr als einer Gene­ration im Familienstammbaum vor. Etwa600� �rbkrankheiten sind bisher in denMed1z1nlexika verzeichnet. Von nur rund2000 Erbkrankheiten sind derzeit diekrank machenden Gene bekannt.

Angeboren oder erworben
Be! angeborenen Erkrankungen unter­scheiden die Biologen zwischen geerb­ten und erst im ungeborenen Lebewe­

�en spontan entstandenen Fehlern iner Erbmasse. Beide betreffen dengan�en _Menschen und können daher anzukunftige Ge t· . 
. nera ionen weitergegeben

;erden. Viele genetische Krankheitenom�en nicht durch einen einzigen
��net_1schen Fehler zum Ausbruch. Oftlost eine ganze Reihe genetischer Verän­derungen gemeinsam mit Umweltfakto­ren das Krankheitsbild aus D·1e S . · puren dieser Veränderungen finden sich imBauplan das Lebens, der DNA. Jede
unserer Körperzellen ist wie ein winziger 
Computerchip, auf dem unser gesamter 
genetischer Bauplan, das so genannte 
Genom, gespeichert ist. Das Alphabet 
für diesen Bauplan liefert die DNA. DNA 

ist die internationale Abkürzung für 
Desoxyribonucleinsäure, jenes Alphabet 
aus 4 Buchstaben, das in seiner vielfälti­
gen Zusammensetzung mit schier end­
los vielen Möglichkeiten die Vielfalt des 
Lebens schafft. Das raffinierte Bauka­
stenprinzip der DNA formt zwei sich
umeinander windende Spiralen, die ein­
ander seitengleich ergänzen wie Schlüs­
sel und Schloss. Beide Stränge dieser so
genannten Doppelhelix sind völlig ident
aufgebaut, sodass bei jeder Teilung ein
absolut übereinstimmendes Spiegelbild
e_ntSteht - vorausgesetzt, es schleicht
sich kein Irrtum ein. Wir alle erben hun­
derte von Genveränderungen von unse­
ren Eltern, so wie sie von ihren Vorfahren
ihr genetisches Erbe übernommen
haben. Zusätzlich machen unsere Gene
im laufe unseres Lebens viele Verände­
rungen - so genannte Mutationen -
durch. Je genauer die Forscher unsere 
Gene entziffern können, umso mehr 
Kopierfehler entdecken sie in der DNA. 
Stückchen der DNA können gelöscht, 
eingefügt, gebrochen oder falsch ersetzt 
werden. Manchmal verhilft die Natur sol­
chen „genialen Druckfehlern" sogar zum 
Durchbruch, wenn sie sich für den Fort­
bestand des Lebewesens als günstig 
erweisen. Und schließlich waren Muta­
tionen zu allen Zeiten der Evolution der 
Grund für die Anpassungsfähigkeit der 
Lebewesen. Für die Weitergabe der 
genetischen Information von einer Zelle 
zur anderen sind Schlüsselenzyme ver­
antwortlich. Sie sind ungeheuer lei­
stungsfähig - und machen trotzdem 
Fehler. Zwar verfügt der Körper über 
Kontroll- und Korrekturmechanismen, 
die diese Fehler ausmerzen. Wenn die­
ser Schutz aber versagt, ein Tippfehler 
übersehen wird, dann kann dies kata­
strophale Folgen haben. Ein solcher 
Lesefehler, bedingt durch Irrtümer 
während des Kopiervorgangs oder -
noch häufiger - durch Umweltschäden, 
kann in der Körperzelle zum Tumor 
führen. Wenn eine Samenzelle beteiligt 
ist, kann ein krankes Kind entstehen. 
Manchmal genügt schon eine Verände­
rung in einem einzigen Gen als l<rankma­
cher - das nennen die Genforscher eine 

rl 

Sorgfältig abgespult wäre diese DNA-Erb­
gutinformotion in jeder winzigen Körperzelle 
fast 2 m lang. Sie besteht aus 6 Milliarden Ein­
heiten, sogenannten Basenpaaren, aufge­
spult und abgepackt zu Chromosomen, von 
denen jeder gesunde Mensch wiederum 23 

Paare pro Körperzelle besitzt. Auf den Chro­
mosomen reiht sich Gen für Gen in tausenden 
Abschnitten aneinander. Jeder Mensch besitzt 
ca. 40.000 Gene. Diese Landkarte beschreibt 
das gesamte Lebewesen Mensch - von der
Körpergröße bis zur Intelligenz. 

DNA - vier Buchstaben beschreiben den Bau­
plan: A = Adenin, T = Thymin, G = Guanin und 
C = Cytosin. Wasserstoff· und Zuckermoleküle 
formen die Quersprossen dieser geheimnis­
vollen Strickleiter. Die Gene sind ein Puzzle 
aus vielen solcher Einzelinformationen, die 
notwendig sind für bestimmte Eigenschaften 
oder Funktionen. Die scheinbar willkürliche 
Reihenfolge der Buchstabengruppen ist der 
Schlüssel zur Produktion unterschiedlicher 
Eiweißbausteine - dem Grundstoff allen 
Lebens. 

monogenetische Erbkrankheit. Bei poly­
genetischen Krankheiten müssen meh­
rere ungünstige Faktoren, z.B. auch 
Umwelteinflüsse, dazu kommen. 

Dominant oder rezessiv 

Von jedem Merkmal erbt der Mensch 
zwei genetische Anlagen - eine von der 
Mutter, eine vom Vater. Dominant 
bedeutet, dass schon durch ein einziges 
fehlerhaftes Erbteil - entweder von Mut­
ter oder Vater - die Krankheit zur Aus­
prägung kommt. Das ist vergleichbar mit 
einem Auto, das schon durch einen ein­
zigen defekten Reifen nicht mehr lenk-

bar ist. Bei einer dominanten Erbkrank­
heit besteht also eine 50%ige Wahr­
scheinlichkeit, dass das Kind erkrankt. 
Eine der bekanntesten dominant vererb­
baren Krankheiten ist die Chorea Hun­
tington, der Veitstanz. Der Begriff rezes­
siv steht für Erbkrankheiten, bei denen 
zwei zufällig fehlerhaft übereinstimmen­
de Erbmerkmale die Krankheit bedin­
gen. Das Krankheitsbild zeigt sich hier 
also nur in Patienten, die das defekte 
Gen von beiden Eltern geerbt haben. 
Das Risiko, eine rezessive Erbkrankheit 
in die Wiege gelegt zu bekommen, steht 
für die nachfolgende Generation eins zu 
vier: Beide Eltern sind zwar Träger eines 
defektes Gens, sind aber selber 
geschützt durch das Vorhandensein 
eines gesunden Gens. Es erfüllt seine 
Aufgabe, so wie die Triebwerke eines 
mehrstrahligen Düsenflugzeugs genug 
Schub entwickeln, um selbst bei Trieb­
werksausfall die Maschine sicher zu flie­
gen. Jedes Kind dieser Eltern hat eine 
50%ige Chance, wie die Eltern nur Trä­
ger zu sein, ohne Krankheitszeichen zu 
entwickeln, und ein statistisches 
25%iges Risiko, zu erkranken. Nämlich 
dann, wenn der Betroffene jeweils das 
gleiche defekte Gen von beiden Eltern­
teilen erbt und daher über keine normal 
funktionierende Version des betreffen­
den Gens verfügt. Genau so gut kann 
das Kind zufällig beide gesunden Gene 
erben - und damit völlig gesund und 
nicht einmal Träger sein. 

D.h. wenn beide Eltern Genträger für
eine rezessive Erbkrankheit sind, 
beträgt die Wahrscheinlichkeit, dass das 
Kind erkrankt, 25 %. Eine der bekannte­
sten rezessiven Erbkrankheiten ist die 
Zystische Fibrose - für die Genforscher 
ein besonderes schwer zu entwirrendes 
Genrätsel. Sie kennen etwa 600 Genver­
änderungen, von denen jede einzelne 
Zystische Fibrose auslösen kann. Die 
Zystische Fibrose bewirkt eine Überpro­
duktion von zähem Schleim in allen 
Sekret bildenden Drüsen, der besonders 
häufig die Atemwege, aber z.B. auch 
Leber und Bauchspeicheldrüse behin­
dert und eine schwere Beeinträchtigung 
der Entwicklung bedingt. Wenn Men­
schen trotz fehlerhafter Übereinstim­
mung der ererbten elterlichen Gene 
nicht oder weniger schwer an Zystischer 
Fibrose erkranken, liegt es daran, dass 
der Fehler durch eine weitere Verände­
rung moduliert wurde. Die Ursache 
dafür stellt eine zweite Veränderung dar, 

die die krankmachende Mutation 
unwirksam oder weniger wirksam 
macht. Jedes Gen hat in seiner Anord­
nung auf dem Chromosom einen 
bestimmten Platz. Wenn das Gen aus 
irgendwelchen Gründen den Platz wech­
selt, z.B. von -einem Chromosom auf ein 
anderes, hat dies meist schwere Auswir­
kungen. Diese so genannte Translokati­
on ist häufig für eine Tumorentstehung 
verantwortlich. Warum die eine Erb­
krankheit zwei Fehlerquellen zum 
Durchbruch braucht, für eine andere nur 
ein einziger genetischer „Patzer" genügt 
- dafür haben die Forscher eine ebenso
einfache wie genaue Erklärung. Es
scheint dass diese zwei Kategorien
dominant und rezessiv den zwei funda­
mentalen Eiweißarten entsprechen.
Enzymatische Eiweiße werden zum Auf­
bau der Enzyme gebraucht, eben jener
Schlüsselsubstanzen, die ähnlich Kata­
lysatoren viele der biochemischen
Abläufe im Organismus steuern. Täglich
braucht der Körper eine Milliardenration
solcher Eiweißbausteine zur rechten Zeit
am rechten Ort, um zu leben und zu
funktionieren. Rezessive Erbkrankheiten
scheinen aus genetischen Fehlern in die­
sen Schlüsselbausteinen zu stammen.
Wenn der Gendefekt strukturelle
Eiweißarten betrifft - wie z.B. Collagen,
eine Schlüsselkomponente für Bindege­
webe und Knochen - genügt normaler­
weise nur eine einzige Fehlkopie zur
Ausprägung der Krankheit- sie ist domi­
nant.

Kranke Buben 
gesunde Mädchen 

An den so genannten X-chromosoma­
len Erbleiden erkranken nur männliche 

Nachkommen. Mädchen bzw. Frauen 
sind Überträgerinnen der Geninformati­
on - mit einer 50%igen Chance, ihr 
gesundes X-Chromosom an einen Sohn 
weiterzugeben, und einer ebenso 50% 
Wahrscheinlichkeit, ihm das defekte X­
Chromosom zu vererben. Eine der 
bekanntesten derartigen Gendefekte ist 
die Bluterkrankheit, die Hämophilie. 
Auch die Rot-Grün-Farbenblindheit 
betrifft nur männliche Nachkommen, 
ebenso die Duchenn'sche Muskeldystro­
phie, eine Form von Muskelschwund. 
Umweltfaktoren spielen in diesem 
Zusammenhang keine Rolle. 

Fallbeispiel Hämophilie (Bluter): 
Ein an Hämophilie erkrankter Mann 
bekommt eine Tochter. 
.._ Männliche Erbinformation besteht 

aus einem X- und einem Y-Chromo­
som. 

T Weibliche Erbinformation besteht 
aus zwei X-Chromosomen. 

• Die Tochter erbt also vom Vater das
X-Chromosom. Sie ist daher in jedem
Fall Trägerin der Erkrankung, aber
gesund.

• Diese Tochter bekommt ebenfalls
eine Tochter. Diese kann das vom
Großvater stammende defekte X­
Chromosom geerbt haben. 

• Auch sie bringt wieder eine Tochter
zur Welt, deren Urgroßvater also ein
Bluter war.

• Wenn diese nun einen Buben
bekommt, kann sich die uralte Erbin­
formation auf dem X-Chromosom
wieder behaupten - der Bub ist
krank.

Die Hämophilie zählt übrigens zu
jenen Erbkrankheiten, die sehr häufig 

Von den insgesamt 46 Chromosomen (= 23 Paare), werden 44 als Autosomen bezeichnet. Die 
Hälfte von ihnen stammt von der Mutter, die andere vom Vater. Die restlichen zwei sind 
Geschlechtschromosomen. Eine Frau besitzt zwei X-Chromosomen, ein Mann ein X- und ein Y­
Chromosom. Bei dieser Befruchtung vereinigen sich z.B. 22 Chromosomen und ein X- Chromosom 
in der Eizelle der Mutter mit 22 Chromosomen und einem Y-Chromosom aus der Samenzelle des 
Vaters zu 46 Chromosomen eines zukünftigen Mannes. Die in jedem Chromosom verpackten 
Gene werden im Elektronenmikroskop als typisches Bändermuster sichtbar. 



auch spontan entstehen. Bei etwa 
einem Drittel aller Hämophilen ist ihre 
Krankheit auf einen spontanen Gende­
fekt zurückzuführen. Dabei passiert in 
einer Eizelle oder in einer der vielen 
Millionen Samenzellen ein Programm­
fehler. Wenn ausgerechnet diese Eizelle 
oder diese Spermie zur Befruchtung 
kommt, dann hat der daraus entstehen­
de Mensch plötzlich eine vererbbare 
Krankheit, obwohl beide Eltern völlig 
gesunde Gene hatten. Eine weitere 
Spielvariante in der Genetik ist das so 
genannte lmprinting. Normalerweise 
werden die ererbten Gene abwechselnd 
genutzt, sodass Eiweißbausteine 

sowohl mütterlicher als auch väterli­
cher genetischer Herkunft im Organis­
mus zirkulieren. Offenbar trifft dieser 
parallele Einsatz der Erbinformation 
aber nicht für alle Gene zu, so dass in 
bestimmten nur entweder das väterli­
che oder das mütterliche Gen benutzt 
wird. Je nach Geschlecht der Nachkom­
men und je nachdem, ob ein gesundes 
oder krankes Gen an die nächste Gene­
ration weitergereicht wird, kann in 
einer Familie plötzlich wie aus dem 
Nichts eine Erbkrankheit wieder auf­
tauchen, die zumindest seit mehreren 
Generationen unbekannt war. Das 
Zufallsprinzip bei der Weitergabe ent-

X-chromosomal rezessive Erkrankung
Eine Erkrankung, die durch Mutation am X­
Chromosom verursacht wird. Das Vorhanden­
sein eines zweiten gesunden X-Chromosom 
verhindert jedoch das Auftreten von Krank­
heitserscheinungen. Das gesunde Gen domi­
niert über das mutierte Gen. 

weder eines defekten oder gesunden 

Gens entscheidet also auch darüber, ob 
eine Erbkrankheit eventuell eine oder 
sogar mehrere Generationen über­
springt, bevor die verhängnisvolle Erb­
folge fortgesetzt wird. Dies gilt auch für 
nicht geschlechtsspezifische Erbkrank­
heiten. Nach heutigem Erkenntnis­
stand können auch weitere vererbbare 

Fallbeispiel Eltern und 
vier Kinder: 
Vater+ Mutter haben jeweils 2 
Gene zu vergeben - macht in Sum­
me 4. 

Kombinationsmöglichkeit A: 
Weitergabe von zwei defekten 
Genen 
= 1. Kind krank

Kombinationsmöglichkeit B: 
Weitergabe von zwei guten 
Genen 
= 2. Kind gesund

Kombinationsmöglichkeit C: 
ein gutes Gen vom Vater+ ein 
defektes von der Mutter 
= 3. Kind ist Träger

Kombinationsmöglichkeit D: 
ein defektes Gen vom Vater+ ein 
gutes von der Mutter 
= 4. Kind ist Träger

und auch umweltbedingte Faktoren an 
einem solchen Generationssprung 
beteiligt sein. Einer noch genaueren 
Erklärung dafür sind die Molekularbio­
logen noch auf der Spur. Und noch 

Kommentar 
„Die heute verfügbaren Gentests können Genveränderungen nie mit 100%iger 
Sicherheit ausschließen. Technisch könnte man jedes Gen komplett durchte­
sten und identifizieren - aber es wäre unfinanzierbar." 

Univ.-Prof. Dr. Christine Mannhalter 
Klinisches Institut für medizinische und chemische Labordiagnostik AKH Wien 

einen interessanten Kontrollmechanis­
mus haben die Molekularforscher bei 
manchen Patienten entdeckt, die auf­
grund einer bestimmten Genmutation 
eigentlich an einer besonders schwe­
ren Form der Bluterkrankheit leiden 
müssten. Sie entdeckten einen weite­
ren Genschaden, der eine übersteiger­
te Gerinnung bewirkt und zu Thrombo­
sen führt. Beim hämophilen Patienten 
wirkt dieser zusätzliche Gendefekt aus­
gleichend und mildernd auf seine Blu­
tungsneigung. 

Wunschträume der 
Genforscher 

Ein Griff in den Laborkühlschrank 
nach dem Genpräparat, das fehlerhafte 
Gen aus der DNA entnommen und 
ersetzt durch ein repariertes oder 
geklontes, das in die Zellen einge­
schleust wird - von diesem Wunsch­
traum ist die Gentechnik noch weit ent­
fernt. Ein nicht unwesentlicher Fort-

schritt ist jedoch bereits gemacht. Vor 
wenigen Monaten gelang es, eine 
zumindest grobe Übersichtskarte des 
menschlichen Genoms zu erstellen. In 
naher Zukunft soll ein noch genauerer 
Lage- und Bauplan des menschlichen 
Erbguts zur Verfügung stehen. Ob eine 
möglichst frühzeitig einsetzende 
Behandlung etwa im Fall der Zystischen 
Fibrose den Krankheitsverlauf günstig 
beeinflusst, darüber gibt es unter Fach­
leuten widersprüchliche Meinungen. 
Zwar ist es bereits möglich, gentech­
nisch besonders reine und wirksame 
Medikamente herzustellen. Gegen Erb­
krankheiten eingesetzt, können diese 
jedoch bestenfalls lindern, aber nie­
mals heilen. Dieser erhoffte Durch­
bruch ist noch lange nicht in Sicht. 

Klaus Stecher 
Auszug vom He� ,.Forum Gesundheit" 

Nr. 5/2002 mit freundlicher Genehmigung der 

Oö Gebietskrankenkasse, 

Gruberstraße 77, 4021 Linz 
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Es gibt auch türkische Gendarmen 
von Bgdr Manfred Schmidbauer W issen Sie, dass es in der Türkei 

ähnliche Strukturen für den 
Sicherheitsdienst gibt wie in 

Österreich? 
Dem türkischen Innenministerium 

unterstehen Gendarmerie und Polizei 

wie bei uns. Beide Organisationen sind 
für die Aufrechterhaltung der öffentli­
chen Ordnung und Sicherheit zustän­
dig. 

Die Polizei ist in Ballungszentren -
vergleichbar mit unseren Statutarstäd­
ten - tätig, während 92 % des türki­
schen Territoriums im Überwachungs­
bereich der Gendarmerie liegen. 

An der Spitze der Organisation ste­
hen 12 regionale Gendarmeriekomman­
danturen. Weiters gibt es 81 Gendarme­
rie-Bezirkskommandanturen, 902 Gen­
darme ri e-Kre i ssta dtkom ma nd antu re n 
und 2.664 Gendarmeriewachen. 

Innerhalb der Gendarmerie gibt es 
auch Sondereinheiten - vergleichbar 
mit unserer "COBRA" - oder in Fremd­
sprachen besonders geschulte Gendar­
men, die in Tourismusgebieten einge­
setzt werden. 

In Bereichen mit Wintersporttouris­
mus gibt es auch - man höre und staune 

- alpine Einsatzgruppen, die gegebe­
nenfalls Such- und Rettungsaktionen
durchführen sowie Alpinunfälle bear­
beiten können. Auch für die Kontrolle
von Seen und Inseln sowie den Küsten­
schutz sind speziell ausgebildete und
ausgerüstete Gendarmerieeinheiten
zuständig. Es gibt auch für den Ver­
kehrsdienst speziell ausgebildete
Beamte, insbesondere zur Überwa­
chung der Autobahnen. Auf den im Lan­
desinneren schlechten Verkehrswegen,
die mit Autos nicht befahrbar sind, wer­
den Motorradstreifen für Verkehrsauf-

gaben und Personenschutz eingesetzt. 
Eine logistische Kommandantur 

unterstützt die Gendarmerieeinheiten 

vor Ort. Im Jahre 1993 wurden in Ankara 
das zentrale Kriminallabor, in einigen 

GendarmerieBezirkskommandanturen 
Kriminal- und Suchtgiftgruppen, Abtei­
lungen für Daktyloskopie, Verbrechens­
karteien und Bombenentschärfungs­
teams eingeführt. 

Die Gendarmerieführung ist auch 
international sehr aktiv. So besteht 
eine Zusammenarbeit mit 43 Ländern 
auf den Gebieten der Ausbildung, 

• Ehrenformation der türkischen Gendarme­
rie
• Türkische Gendarmeriemusiker

Sicherheit, des internationalen Terro­
rismus, Rauschgiftschmuggels und 
Bekämpfung des organisierten Verbre­
chens. Im Rahmen bestehender 
Abkommen sind Ausbildungsteams der 
türkischen Gendarmerie in verschiede­
nen Ländern Europas, Nordafrikas und 
im Nahen und Mittleren Osten tätig. 

Ich hoffe, dass ich einen kleinen Ein­
blick in eine Gendarmerie geben konn­
te, von der nur wenige wissen, dass es 
sie überhaupt gibt. 

AUTO-SATTLEREI FRIEDRICH PICHLER 
vorm. Friedhuber 

Cabrioverdecke, Schonbezüge, Einbau von Schukralehnen, Teppiche, Lammfelle. Planen, 

Boots verdecke, sämtl. 1 nnenausstattung 
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Bürgerkrieg in Österreich 3 Teil

Das Bundesheer vonVzltGerhardZahlbruckner

N eben den staatlichen Organen von 
Polizei und Gendarmerie waren die 

Hauptstütze der Bundesregierung 
im Fall eines Bürgerkrieges die Verbände 
des Bundesheeres. 

Das Bundesheer des Jahres 1934 
beruhte in Aufbau und Organisaion auf 
dem Wehrgesetz vom 18. März 1928, der 
Verfassungsänderung von 1929 und der 
Wehrgesetznovelle vom 4. September 
1933. Bis zu dieser war es weitgehend von 
den die österreichische Wehrhoheit stark 

einschränkenden Bestimmungen des 
Friedensvertrages von Saint-Germainen­
Laye (10.09 1919) abhängig gewesen. 

Der Stand des Heeres durfte gemäß 
dieser Gesetze und dem Friedensvertrag 
den Höchststand von 30.000 Mann, 
davon maximal 1.500 Offiziere und 2.000 
Unteroffiziere, nicht übersteigen. 

Kurz vor Beginn der Februarunruhen 
betrug der Gesamtstand 25.000 Mann, 
gegliedert in sechs Brigaden, denen 
sechs Infanterie- und sechs Alpenjägerre­
gimenter unterstanden. Diese Regimen­
ter waren wieder in drei Bataillone geglie­
dert, abgesehen von den Alpenjägerregi­
mentern, von denen vier nur je zwei 
Bataillone besaßen. Im weiteren gab es 
sechs Radfahrbataillone (Fe ldjägerbatail­
lone zu Rad), sechs Brigade-Artillerieab­
teilungen, ein selbständiges Artillerieregi­
ment, sechs Schwadronen (Dragoner­
schwadronen) und sechs Pionierbataillo­
ne. 

Der Oberbefehl über das Heer war seit 
der Verfassungsänderung von 1929 beim 
Bundespräsidenten gelegen, im Fall einer 
militärischen Auseinandersetzung mit 
einem Nachbarstaat beim Generaltrup­
peninspektor. Im übrigen verfügte über 
das Heer der Nationalrat, im weiteren die 
Bundesregierung und innerhalb der von 
dieser erteilten Berechtigung der Bundes­
minister für Heerwesen. Da aber seit dem 
4. 3. 1933 das Parlament aufgelöst war,
hatte Bundeskanzler Dr. Engelbert Doll­
fuß am 21. September 1933 selbst die
Stelle eines Bundesministers für Heerwe­
sen (Landesverteidigung) übernommen,
sodass die Einsatzbefehle für das Bun­
desheer während der Februarkämpfe
1934 von ihm erteilt wurden.

Die Ausrüstung des Bundesheeres an 1 

Waffen und Gerät sowie die Munitionie­
rung reichten gerade zum Kampf in einem 
Bürgerkrieg aus; eine militärische Opera­
tion größeren Stils konnte nicht durchge­
führt werden. Den Wehrverbänden war 
das Bundesheer nur hinsichtlich der 
Motorisierung, der gefechtsmäßigen Aus­
bildung und der Dotierung mit Artillierie 

und schweren Waffen überlegen, wobei 

hier allerdings von Bedeutung war, dass 
keines der zur Verfügung stehenden 
Geschütze weiter als maximal 15 Kilome­
ter schießen konnte; die Reichweite der 
1934 zum Einsatz gekommenen Geschüt­
ze mit den Modellen 8-cm-Minenwerfer 
M33, 8-cm Feldkanone M14, 10-cm-Feld­
haubitze M15/32, 7,5-cm-Gebirgskanone 

M 15 und 7,5-cm-Feldkanone M 14/ 32 
und M 16/32 lag durchschnittlich unter 
sieben Kilometern. 

Neben den Problemen der Ausrüstung 
und der Bewaffnung spielten beim Heer 
aber auch solche soziologischer Natur 
eine große Rolle. Der Soldatenstand war 
bei den geschilderten innenpolitischen 

Verhältnissen und beim Streit der politi­
schen Ideologien starken Einflüssen aus­
gesetzt. Das Heer war durch den Fahne­
neid und die im Wehrgesetz verankerte 
„Assistenzpflicht" der Bundesregierung 
zum Gehorsam verpflichtet. Die Form die­
ser Pflicht wurde in Form von „Assisten­
zen" verlangt. Darunter war gemäß der im 
Wehrgesetz verankerten „Allgemeinen 
Dienstvorschrift für das Bundesheer" die 

Beistellung von Truppen oder Truppentei­
len zu verstehen „zum Schutz der verfas­
sungsmäßigen Einrichtungen der Repu­
blik sowie überhaupt zur Aufrechterhal­
tung der Ordnung und Sicherheit im 
Innern, dann zur Hilfeleistung bei Elemen­
tarereignissen und Unglücksfällen außer­
gewöhnlichen Umfanges". Dabei war aus­
drücklich vorgeschrieben, dass die 
militärischen Kommanden die Beistellung 
einer Assistenz nicht verweigern durften, 
„wenn sie von einer zur Anforderung 
berechtigten Stelle für einen der genann­
ten Zwecke angesprochen wird". Berech­
tigte Stellen waren die Bundesregierung, 
die Landesregierungen und im Weg der 
Sicherheitsdirektoren, auch Kommanden 
der Exekutive. 

Unter Berufung auf die Assistenzpflicht 

erfolgte der Einsatz des Bundesheeres im 
Februar 1934. 

Das Vorspiel zur Katastrophe 

In der letzten Jännerwoche 1934 
begann die Exekutive das Prävenire des 
Bürgerkrieges zu spielen. Am 24. Jänner 
setzten über direkten Auftrag des Innen­
ministers und Vizekanzlers, Major a.D. 
Emil Fey, systematische Hausdurchsu­
chungen nach Waffen in Parteigebäuden 
der Sozialdemokratischen Partei, in 
öffentlichen Amtsgebäuden, in denen 
sozia ldemokratische Kommunalpolitiker 
wirkten, und in Privatwohnungen ein. 

Diese Durchsuchungen nahmen in 
Schwechat, also in Niederösterreich, 
ihren Anfang. Als sie positiv verliefen, 
wurden sie sofort auf die Orte Fischa­
mend Moosbrunn, Mitterndorf, Ebreichs­
dorf, Weigelsdorf, Tattendorf, Oberwal­
tersdorf, Trumau, Inzersdorf, Siebenhir­
ten, Purkersdorf und schließlich auch auf 
das Stadtgebiet von Wien ausgedehnt. In 

ihrer Folge kam es zu einer Verhaftungs­
welle, durch die vor allem die Führer­
schaft des „Republikanischen Schutzbun­
des" und der „Wiener Gemeindewache" 
getroffen und weitgehend ausgeschaltet 
wurde. Unter den Verhafteten befanden 

sich neben Major a.D. Alexander Eifler 
Oberleutnant a.D. Theodor Schuhbauer, 
der Kommandant der „Wiener Gemeinde­
wache", Hauptmann a.D. Rodolf Löw, d�r 
Finanzreferent der Wiener Schutzbundle,­
tung und bis zum 10. Februar beinahe alle 
Bezirks- und Kreisführer sowie viele 
Unterführer des Wiener Schutzbundes; 
insgesamt gegen 200 Personen. 

Die sozialdemokratischen Führer sahen 
sich in eine fast verweifelte Lage versetzt. 
Sie vor allem die gemäßigten, hatten bis 
dahin immer wieder versucht, einer 
gewaltsamen Auseinandersetzung mit 
der Staatsgewalt aus dem Weg zu gehen. 
Noch 1932 hatte Bürgermeister Karl Seitz 
eine allgemeine Abrüstung der Wehrver­
bände angeboten. Damit hatte man aber 
auch vielleicht den psychologisch gün­
stigsten Moment für einen bewaffneten 
Widerstand, nämlich den Zeitpunkt 
unmittelbar nach der Ausschaltung des 
Parlaments am 4. März 1933, versäumt. 

Zwar hatte auf dem sozialdemokratischen 

Parteitag Mitte Oktober 1933 der „ linke 

Flügel" radikale Maßnahmen gegen die 
Regierung und die „Heimwehren" gefor­
dert. Aber die Parteiführung, in erster 
Linie Dr. Otto Bauer, hatte es verstanden, 
ihn zu isolieren. Seither waren die Sozial­
demokraten immer mehr in die Ecke 



gedrängt worden, bis ihnen in den 
Februartagen 1934 das blanke Bajonett 
an die Brust gesetzt wurde mit der Auffor­
derung, endlich zu kapitulieren und sich 
der letzten Machtmittel zu entledigen. 
Rein militärisch gesehen, und darum ging 
es jetzt vor allem, war nicht mehr viel zu 
machen. 

Das machtpolitische war in den letzten 
1 1/2 Jahren und Monaten verloren wor­
den, die Chancen waren - besonders 
nachdem die Exekutive zum Präven­
tivschlag ausgeholt und damit das 
wesentliche Element der Überraschung 
verlorengegangen war - nur noch gering. 
Der Wiener Parteiführung dürfte dies 
auch wohl klar gewesen sein, aber der 
verhängnisvolle Funke sprang auf das 
Pulverfass an einer Stelle über, die von 
der Zentralleitung aus nicht voll 
beherrscht werden konnte, und das war 
die oberösterreichische Landesleitung 
des „Republikanischen Schutzbundes" 
unter der Führung von Richard Berna­
schek. Am Freitag, dem 9. Februar 1934, 
war diesem ein Geheimerlass des Landes­
sicherheitsdirektors, Oberregierungsrat 
Hans Hammerstein-Equord, an alle 
Bezirkshauptämter in Oberösterreich 
bekannt geworden. Dieser Erlass ordnete 
die listenmäßige Erfassung aller sozialde­
mokratischen Vertrauensmänner an mit 
dem deutlichen Hinweis auf eine Einliefe­
rung derselben in „Anhaltelager". 

Daraufhin befahl Bernaschek einen ver­
stärkten Bereitsschaftsdienst des Schutz­
bundes und protestierte - allerdings ver­
geblich - beim LH Dr. Josef Schlegel gegen 
die Durchsuchungs- und Verhaftungswel­
le. Als am Sonntag, dem 11. Februar, sich 
die Lage so zuspitzte, dass stündlich mit 
der Verhaftung des Parteivorstandes zu 
rechnen war, befahl er die Bewaffnung 
des Schutzbundes. Er verfasste am glei­
chen Tag, einen an Dr. Otto Bauer, Theo­
dor Körner und Johann Schorsch gerichte­
ten Brief, in dem es hieß: ,,Ich habe mich 
heute vormittag mit fünf gewissenhaften, 
der Partei treu ergebenen Genossen 
besprochen und mit ihnen nach wirklich 
reiflicher Überlegung einen Beschluss 
gefasst, der nicht mehr rückgängig 
gemacht werden kann .... In Durchführung 
dieses Beschlusses werden wir heute 
nachmittag und diese Nacht sämtliche 
uns zur Verfügung stehenden Waffen, und 
zwar in ganz Oberösterreich, soweit 
bereitstellen, dass die heute noch zum 
Widerstand entschlossene Arbeiterschaft 
sie sofort greifbar hat. Wenn morgen, 

Montag, in einer oberösterreichischen 
Stadt mit einer Waffensuche begonnen 
wird, oder wenn Vertrauensmänner der 
Partei bzw. des Schutzbundes verhaftet 
werden sollten, wird gewaltsamer Wider­
stand geleistet und in Fortsetzung dieses 
Widerstandes zum Angriff übergegangen 
werden. Dieser Beschluss sowie die 
Durchführung ist unabänderlich. Wir 
erwarten, dass auf unsere telefonische 
Mitteilung nach Wien „Waffensuche hat 
begonnen, Verhaftungen werden vorge­
nommen", Du (Otto Bauer) der Wiener 
Arbeiterschaft und darüber hinaus der 
gesamten Arbeiterschaft das Zeichen zum 
Losschlagen gibst. Wir gehen nicht mehr 
zurück. Den Parteivorstand hier habe ich 
von diesem Beschluss nicht verständigt. 
Wenn die Wiener Arbeiterschaft uns im 
Stiche lässt, Schmach und Schande über 
sie ... " 

Bernaschek ließ sich den Inhalt des 
Briefes am frühen Sonntagnachmittag 
noch von Steyrer und Weiser Schutzbund­
führern, unter ihnen Betriebsratobmann 
der Steyr-Werke, Gustl Moser, bestätigen. 
Auf Mosers Einwand, was man unterneh­
men solle, wenn Bauer ein neuerliches 
Hinausschieben des Kampfes anordnet, 
gab Bernaschek zu erkennen, dass ihn in 
einem solchen Falle alle „gern-haben" 
könnten. Es war der Betriebsrat der Steyr­
werke, der schließlich durchsetzte, dass 
das Kampfsignal, wie im Brief angekün­
digt, unabhängig von der Entscheidung 
des Wiener Parteivorstands gegeben wer­
den müsse. Am Nachmittag sandte er 
dann diesen berühmten Brief an die Par­
teileitung nach Wien ab, in dem er seine 
unwiderrufliche Entschlossenheit zum 
Kampf mitteilte. 

In Wien glaubte man aber, noch einmal 
zur Geduld mahnen zu müssen und an 
Bernaschek wurde ein Telegramm mit 
dem Inhalt gesandt: ,,Tantes Zustand fast 
hoffnungslos. Verschiebe deshalb Opera­
tion bis nach Ärztekonsilium Montag". 
Das bedeutete, es solle kein bewaffneter 
Widerstand stattfinden, weil noch abzu­
warten wäre, was Dollfuß auf der für Mon­
tag, den 12. Februar in Wien angesetzten 
Konferenz der Landeshauptleute für eine 
Stellung zu den letzten Verhaftungen und 
zur Forderung der Heimwehr, in den Bun­
desländern Kommissäre anstatt der Lan­
deshauptleute einzusetzen, unterneh­
men werde. 

Dieses Telegramm ist in Linz nicht ange­
kommen, weil es von der Polizeizensur 
zurückbehalten worden war. Wohl aber 

kam in der Nacht zum 12. Februar eine 
telefonische Mitteilung durch, die aller­
dings auftragsgemäß von der mit der Tele­
fonüberwachung betrauten Postbeamtin 
abgehört worden ist. Dieses Telefonge­
spräch kam von der sozialdemokrati­
schen Parteistelle der „Kinderfreunde" in 
Wien XIII, Schönbrunn, Westtrakt, Tele­
fonnummer R 31-9-44, Sprecher Alois Jal­
kotzky, Wiener Reichssekretär der Kinder­
freunde, und ging an das oberösterreichi­
sche Landessekretariat der „Kinderfreun­
de" im Hotel „Schiff" in Linz. Es bestand 
aus der Mitteilung „Das Befinden des 
Onkels Otto und der Tante wird sich erst 
morgen entscheiden. Ärzte raten abwar­
ten, vorläufig noch nichts unternehmen." 
Der Sicherheitsdirektor von OÖ, Hans 
Hammerstein-Equord, der aus der Tatsa­
che, dass das Telefonat von Wien an das 
Hotel Schiff, Sitz der oberösterreichi­
schen Schutzbundführung und Sitz des 
sozialdemokratischen Landesparteivor­
standes, gerichtet war und aus den Wor­
ten „Otto" und „nichts unternehmen" 
sich unschwer einen Reim machen konn­
te, benachrichtigte den Staatssekretär für 
Sicherheitswesen, Karl Karwinsky, in Wien 
und ordnete an, dass die für den Morgen 
des 12. Februar im Linzer Parkbad vorge­
sehene Waffensuche nicht dort, sondern 
im Hotel Schiff vorzunehmen sei. 

1 

GUTPUNKTE 

Sehr geschätzter Herr Brigadier! 

1 eh darf Ihnen zu Ihren Kollegen 
des Postens Hellmonsödt herzlich 
gratulieren. Insbesondere zu den 

Beamten 
Revlnsp Stöbich und 
Revlnsp Schaufler. 

So eine menschliche Behandlung 
von Uniformierten ist mir noch nie 
widerfahren. Darum bedauere ich 
sehr die Zusammenlegung von Gen­
darmerie und Polizei, denn mensch­
licher mit den Bürgern sind Sie ver­
bunden. 

So wie die beiden Beamten des 
Postens Hellmonsödt. 

Ich war selbst Beamter auf einem 
ganz anderen Gebiet und bewunde­
re die Gendarmen bei der Ausübung 
ihres nicht leichten Dienstes. 

Hermann Hartl, Hellmonsödt 

Unterwegs am Steinernen Meer 
von Bgdr. Manfred Schmidbauer 

Die Sommerbergfahrt 2003 des Gen­
darmeriesportvereines war wieder ein 
großartiges Erlebnis. 

Am 24. Juli pünktlich um 7.00 Uhr war 
die Abfahrt vom Hof des Landesgendar­
meriekommandos. Die Fahrt ging über 
Salzburg, das kleine deutsche Eck 
nach Maria Alm, der Talstation unserer 
Bergtour. 

Als Ziel hatten wir uns die Schönfeld­
spitze (2653 m) vorgenommen. 

Die Tour wurde in bewährter Weise 
von Major Robert Hasenauer geplant 
und organisiert. Begleitet wurden wir 
von den erfahrenen Bergführern Anton 
Ully und Sepp Loidl. Nachdem die Kolle­
gen aus Maria Alm unseren Autobus bis 
zum Griesbachwinkel gelotst hatten, 
begann unser Aufstieg zum Rieman­
haus (2177 m). Vorerst ging es auf einer 
Forststraße bis zur Talstation der Mate­
rialseilbahn. Weiter dann auf einem 
Weg bis zur Kreuzung mit dem Ramsei­
der-Steig. Ab hier begann ein gesicher­
ter Steig durch steile Felsaufbauten 
hinauf zur Ramseider-Scharte und zum 
Riemannhaus. Wir waren dreieinhalb 
Stunden unterwegs und hatten dabei 
1350 Höhenmeter überwunden. Auch 
das Wetter hielt noch bis zur Ankunft 
beim Riemannhaus. 

Aufgrund der unsicheren Wetterlage 
wollten wir die Tour zur Schönfeldspit­
ze aber nicht riskieren. 

In Abänderung unseres Programmes 

... eine spürbar gute 
Stimmung. 

bestiegen wir die nahen Gifel des Schö­
neggs (2390 m) und des Sommersteins 
(2308 m). So war der erste Tag - trotz 
des geänderten Zieles - ein schönes 

Bergerlebnis. 
Das Quartier im Riemannhaus war 

sehr gut, das Personal zuvorkommend, 
freundlich und die Verpflegung tadel­
los. Während der Nacht bis etwa 7.00 
Uhr am Morgen gab es starken Regen. 
Aus diesem Grund verzichteten wir 
auch am zweiten Tag auf die Tour zur 
Schönfeldspitze und beschlossen, 
direkt hinunter zum Königssee abzu­
steigen. Wir wanderten vorbei am Salz-

Vor dem Abmarsch. .. 
1 
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Beim ersten technischen Halt. 

burger Kreuz, an der Wunderquelle, zur 
Baumgartlhöhe und von dort weiter 
zum Funtensee bis zum Kärlinger Haus. 
Hier konnten wir uns bei einer Einkehr 
eine Stunde lang erholen. Weiter gings 
dann über die kleine Saugasse zur 
Oberlahneralm, die Saugasse zur 



... das Gelände wird immer schroffer und steiler. 

Unterlahneralm und über die Schraub­
achalm zum Königssee. 

Die reine Gehzeit dieses Abstiegs 
betrug sechs Stunden, der überwunde­
ne Höhenunterschied 1569 m. 

• Am Gipfel des Sommersteines (2308 m). 

Unser Ziel, die Wallfahrtskriche St. 
Bartholomä, empfing uns in herrlichem 
Sonnenschein. Ein Besuch des Gottes­
hauses war für uns selbstverständlich, 
genauso wie das „Dankeschön" an 
unseren Herrgott, dass er unsere Tour 
so schön, erlebnisreich und unfallfrei 
verlaufen ließ. 

Die Wallfahrtskirche wurde 1134 
erbaut. Das jetzige Erscheinungsbild 
erhielt sie unter Propst Clemens 1697 -
1698. Durch Prinzregent Luitpold wurde 

• Auch beim Abstieg gibt es Höhepunkte. 

St. Bartholomä 1902 - 1904 einer voll­
ständigen Renovierung unterzogen. 

Mit einem Schiff gings dann zum Ort 
Königsee. Dort wartete bereits unser 
Bus, der uns sicher wieder nach Hause 
brachte. 

Ich möchte mich hier nochmals beim 
Organisator Major Robert Hasenauer, 
bei den beiden Bergführern Anton Ully 
und Sepp Loidl für die ausgezeichnete 
alpinistische Betreuung sowie bei allen 
Teilnehmern für die beispielhafte Berg­
kameradschaft herzlich bedanken. 

Ein Hinweis auf das geplante Bergziel 
2004: Das Zuckerhütl (3507 m) mit dem 
Standort Dresdner Hütte (2308 m) in 
den Stubaier Alpen. 

• ... es ist schon ein Kreuz mit dem Wetter. 

Die Schießsel<tio erich et 

von Sektionsleiter Horst Kerschbaumer 

D 
ie ordentliche Jahreshauptver­
sammlung der Schießsektion 
fand am 22. November 2003 im 

Schützenhaus der Privilegierten Schüt­
zengesellschaft Enns statt. 

Nachdem alle Funktionäre und Schüt­
zen das ganze Vereinsjahr über im 
Dauereinsatz waren, um Veranstaltun­
gen zu organisieren und an Bewerben 
teilzunehmen, wurde diese Gelegen­
heit umfassend zum Jahresrückblick 
genützt. 

In den Ausgaben 02/2003 und 
03/2003 der OÖ Gendarmerie-Zeitung 
wurde bereits über mehrere Jahres­
höhepunkte berichtet, weshalb in die­
ser Reportage alleine die wichtigsten 
Aktivitäten des zweiten Halbjahres im 
Mittelpunkt stehen sollen. 

5. Böhmerwald­
Meisterschaft

Josef Kepplinger und Dietmar Siegt 
beendeten die Sommerpause mit einer 
Einladung zur „Böhmerwald-Meister­
schaft" nach Aigen/Schlägl, welche am 
30. August 2003 veranstaltet wurde.

Den teilnehmenden Exekutivbeam­
ten und den Schützen befreundeter 
Zivilvereine wurden drei IPSC-Parcours 
geboten, die vom Ablauf her schön 
fließend zu schießen waren, die aber · 
wie meist bei solchen „einfachen" Sta­
ges - die Schwierigkeiten mit den höhe­
ren Schießgeschwindigkeiten entste­
hen ließen. 

Ganz vorne konnten sich einreihen: 
1. Dietmar Siegt - GSVOÖ
2. Günther Daucher - GSVOÖ
3. Walter Hochholdinger - GSVOÖ
4. Markus Thomas - GSVNÖ
5. Thomas Klaus - GSVNÖ
6. Ewald Mitgutsch -

SSC Aigen/Schlägl

Combat-Schießen für 
Exekutivbeamte 

Obmann Oberst Winfried Parzer und 
sein Team des Exekutiv-Combat-Clubs 
luden heuer zu ihrem bereits 16. Com­
bat-Bewerb, welcher ausschließlich für 
Exekutiv- und Bundesheerkameraden 

ausgeschrieben war. Nach einer länge­
ren Schönwetterperiode musste es 
gerade am 12. und 13. September 2003 
abkühlen und zeitweise regnen, um die 
teilnehmenden Schützen zusätzlich zu 
fordern. 

Zwei von Gerhard Aumayr und Josef 
Holzapfel am Behelfsschießplatz der 
Schottergrube Silbering in Esternberg, 
Bezirk Schärding, aufgebaute Matches 
forderten die angereisten Anhänger 
des dienstbezogenen Sportschießens. 
Waren am „Stahl-Parcours" in erster 
Linie Kondition und Schießfertigkeit 
gefragt, wurden im Überraschungsbe­
werb in erster Linie Fähigkeiten wie das 
Erkennen und Klären von Situationen 
eingefordert. 

Von den 72 gewerteten Exekutiv­
schützen aus mehreren Bundesländern 
und verschiedenen Einheiten konnten 
sich drei Gendarmen aus Oberöster­
reich, allesamt auch Kaderschützen des 
GSLVOÖ, ganz vorne behaupten: 

1. Dietmar Siegt - GSVOÖ
2. Josef Kepplinger - GSVOÖ
3. Winfried Parzer - GSVOÖ
4. Helmut Rösler - GSV Vorarlberg
5. Gerhard Pendlmayr - BPD Linz
6. Sebastian Spieß - BH

ÖGSV-Verbandsmeister­
schaften im Sportwaffen­
Schießen 

Elf Schützen des GSVOÖ nahmen 

vom 25. bis 27. September 2003 an den 
vom GSV Kärnten für den österreichi­
schen Gendarmeriesportverband orga­
nisierten Meisterschaften in St. Veit an 
der Glan teil. 

In den Bewerben Luftpistole und KK­
Sportpistole gelang es, insgesamt 2 
Gold-, 3 -Silber und 6 Bronzemedaillen 
zu erzielen, wobei Karin Benda (Frauen) 
und Rudolf Brandt (Senioren 2) mit der 
Sportpistole den Verbandsmeistertitel 
holten. 

OÖ Gendarmerie­
Landesmeisterschaften 

Die Vorbereitung und Durchführung 
der heuer in Oberösterreich abgehalte­
nen Gendarmerie-Bundesmeisterschaf­
ten, welche im Jahresprogramm abso­
lute Priorität eingeräumt worden war, 
machte es nicht einfacher, rechtzeitig 

OÖ Landesmeisterschaft - Bewerb MP 88. 

ÖGSV· 
Verbandsmei­
sterschaften für 
Sportwaffen 
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auch für die Landesmeisterschaften zu 
planen. Trotzdem gelang es, diese Tra­
ditionsveranstaltung für die interes­
sierten Kolleginnen und Kollegen aus 
dem eigenen Bundesland zusätzlich 
durchzuführen und letzten Endes 
dankten 142 teilnehmende Schützin­
nen und Schützen mit ihrer Anwesen­
heit am 7. und 8. Oktober 2003 in Satt­
ledt. 

Wie in den ungeraden Jahren davor 
wurden auch heuer wieder die Präzisi­
onsbewerbe mit der Dienstpistole 
Glock und der MP88 durchgeführt und 
folgende Schützen konnten mit den von 
Karl Helmut Miniberger der ÖBV-Versi­
cherung gesponserten attraktiven Prei­
sen prämiert werden. 

Glock-Standard: 

Sportschützenklasse: 
1. Horst Kerschbaumer

(Oö Landesmeister)
388 Ringe 

Dietmar Sieg/ am Autositz im IPSC-Parcours. 

2. Dietmar Siegt
3- Günther Hutter
Allgemeine Klasse:
1. Manfred Winkler
2. Franz Holzinger
3- Harald Hager
Mannschaftswertung:
1- GSV Kärnten 1

388 Ringe 
382 Ringe 

385 Ringe 
376 Ringe 
374 Ringe 

(Knuttigg, Mlekusch, Tamegger)
2- Vöcklabruck 2

Uocher, Lassnig, Post)
3- LGKfOö 1

(Siegt, Steindl, Thoma)
MP88 3-Stellungs-Match: 
S po rtsc h ützen klasse:
1. Harald Furthner

(Oö Landesmeister) 
2. Franz Mayr
3. Helmut Löschl
Allgemeine Klasse:
1. Gerhard Kleinpötzl
2. Klaus Schwaninger
3. Gerald Eichinger
Mannschaftswertung:
1. Schärding 1

574 Ringe 

569 Ringe 
561 Ringe 

561 Ringe 
551 Ringe 
550 Ringe 

(Furthner, Köstler, Mairinger) 
2. GSV Kärnten

(Mlekusch, Reibnegger, Rud)
3. Ried 1

(Hager, Kleinpötzl, Weidenholzer)

Internationaler Vergleichs­
kampf in Budweis / 
Tschechien 

Die Ergebnisse im „Praktischen 
Schießen" bei den Gendarmerie-Bun­
desmeisterschaften 2003 entschieden 
über die Entsendung der österreichi­
schen Teilnehmer zum XI 1. Internationa­
len Vergleichskampf nach Tschechien. 

Die ersten vier Plätze konnten von 
Schützen des GSVOÖ belegt werden 

Einweisung der Schützen beim Internationalen Polizeiwettkampf in Budweis 

und somit durften Revlnsp Günther 
Daucher, Revlnsp Josef Kepplinger, 
Revlnsp Gottfried Post und Grlnsp Diet­
mar Siegl vom 14. bis 17. Oktober 2003 
in Budweis die rot-weiß-roten Farben 
für das BMI vertreten. 

Insgesamt entsandten zehn Nationen 
ihre besten Schützen. Trotz dem hoch­
wertigen Teilnehmerfeld konnten die 
österreichischen Schützen bei den 
nachfolgend beschriebenen Bewerben, 
welche nach dem zeitlichen Ablauf 
gereiht sind, sehr gute Platzierungen 
erreichen. 
Bewerb „Shopping on static target" 
3. Dietmar Siegl (Bronzemedaille)
4. Josef Kepplinger
12. Günther Daucher
19. Gottfried Post

.. 

- , . 

Josef Kepplinger vorne und Dietmar Sieg/ 
dahinter, im Bewerb „European Police Par­
cours" 

Günther Daucher im IPSC-Bewerb. 

Bewerb „IPSC-Parcours" 
7. Dietmar Sieg!
13. Günther Daucher
15. Gottfried Post
17. Josef Kepplinger
Bewerb „European Police Parcours"
6. Josef Kepplinger
12. Gottfried Post
13. Günther Daucher
15. Dietmar Siegt
Bewerb „Shooting after evaluation of
the situation"
1. Gottfried Post (Goldmedaille)

6. Dietmar Siegt
8. Günther Daucher
9. Josef Kepplinger

Bgdr iR Josef Strasser mit der MP88 

Pensionistenschießen 

An den Freitagen 4. April und 17. Okto­
ber 2003 wurden von der Schießsekton 
des GSVOÖ zwei Pensionistenschießen 
organisiert. Insgesamt interessierten 
sich 55 Ruhestandskollegen dafür, die 
der Einladung nach Sattledt folgten. 

Unter der Leitung und fachkundigen 
Betreuung von Waffenmeister und 
Sportwart Kontrlnsp i.R. Karl Heinz 
Baumgartner sowie weiterer Funktionä­
re des GSVOÖ wurde den Teilnehmern 
wieder einmal ermöglicht, mit ihren pri­
vaten Faustfeuerwaffen - hauptsächlich 
waren das die früheren Dienstpistolen 
Walther PPK und FN M35 - zu 
schießen. 

" �r-- SPORT 

punkt wegen einer waffenrechtlichen 
Überprüfung eine Bestätigung über den 
praktischen Umgang mit Schusswaffen 
benötigten, wurde eine solche auch 
umgehend ausgestellt. 

Die Schießsektion des GSVOÖ wird 
auch im Frühjahr und Herbst 2004 wie­
der zwei Termine anbieten und diese 
rechtzeitig in der Gendarmerie-Zeitung 
und über die Dienststellen verlautbaren 
lassen. 

Abschließend wünscht der Vorstand 
der Sektion Schießen allen ein schönes 
Weihnachtsfest und ein „Schützen Heil" 
für 2004. 

Allen, die zu diesem Zeit-
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12. Eferdinger-Gendarmerietriathlon 2003

2. Eferdinger-Kinder-Triathlon

Z
um zwölften Mal fand am 19. 
August 2003 im Bereich von Efer­
ding der Triathlon der Gendarmen 

des Bezirkes Eferding statt. 

Der im August 2002 geplant gewese­
ne Triathlon fiel leider dem Jahrhun­
derthochwasser zum Opfer. Der Bade­
see im Veranstaltungsbereich war mit 
der Donau zu einer riesigen Wasser­
fläche verschmolzen. 

Beim diesjährigen Kinder-Triathlon 
der am Gelände des Deinhamer Bade­
sees durchgeführt wurde, nahmen 
sechs Kid's im Alter zwischen fünf und 
zehn Jahren teil. Auch sie mussten alle 
drei Einzeldisziplinen ohne Pausen 
absolvieren. 

Beim Gendarmerietriathlon wurden 
die gleichen Distanzen wie in den letz­
ten Jahren (400m Schwimmen - 22 km 
Radfahren - 4000m Laufen) zurückge­
legt. 

Die heurige Veranstaltung wurde 
durch eine besondere Wette berei­
chert: 

Damit der Bezirkskommandant Hptm 
Gerald Eichinger, der mit dem Radfah­
ren seine liebe Not hat, diese Disziplin 
nicht selbst durchführen musste, über­
redete er den Oldy des Postens Efer­
ding 

von Grlnsp Andreas Neundlinger 

- Georg Hamedinger (59 Jahre , drei­
stelliges Körpergewicht) -

zum Radfahren in seiner Staffel. 
Der allgemeine Start erfolgte um 

11.00 Uhr und wurde von den Fan's mit 

ERGEBNISSE 
Allgemein 1: 

1. Platzl Frank 1:01:30 
2. Altenstrasser Max 1:03:24 
3. Oberngruber Bernhard 1:07:36

4. Buchroither Thomas 1:08:50 

5. Seifert Harald 1:10:28 
6. Niederberger Michael 1:17:47
7. Scharinger Josef 1:20:21 
Allgemein II:
1. Loimayr Fritz 01:05:45 
2. Graf Günther 01:07:07 
3. Baschinger Benno 01:08:13 
Staffel:

Hamedinger Georg 46:41 
Eichinger Gerald 1:12:19 
Gäste:

Pühringer Herbert 1:04:48 
Brandt Günter 1:08:55 
Kinder 94/95:

1. Buchroither Stefanie 07:44 
2. Platz[ Oliver 07:51 
3. Neundlinger Lena 09:30 
Kinder 1992:

1. Buchroither Daniel 15:15 
2. Scharinger Stefan 16:24 

1 

Spannung erwartet, da beim diesjähri­
gen Starterfeld alles offen schien. 

Als bester Schwimmer verließ der 
Bezirkskommandant Hptm Eichinger 
Gerald nach 6,31 Minuten das Wasser 
und übergab nach kurzem Lauf zur 
Wechselzone an seinen Radfahrer 
Georg Hamedinger. 

Nun ging es Schlag auf Schlag und 
die weiteren „Athleten" liefen zu ihren 
Rädern. Wie bei einem Triathlon sehr 
oft der Fall, wurden die Karten auf der 
Radstrecke neu gemischt. Günther Graf 
kam mit der besten Radzeit von 34,21 
Minuten als erster zur Wechselzone 
zurück. Er fuhr mit einer Durchschnitts­
geschwindigkeit von 38,6 km/h. 

Doch die Entscheidung fiel erst auf 
der Laufstrecke und Frank Platz! konnte 
den Bewerb für sich entscheiden. 

Die Staffel Eichinger-Hamedinger 
kam mit einer Gesamtzeit von 1.20,19 
ins Ziel. 

Hamedinger Georg war beim Radfah­
ren trotz Trink-Stops (er kann angeblich 
während des Radfahrens nicht aus der 
Radflasche trinken) mit einer ausge­
zeichneten Durchschnittsgeschwind ig­
keit von 29 km/h unterwegs. 

Der Bewerb fand seinen gemütlichen 
Ausklang bei einer Grillparty, wo Gerald 
Eichinger seinen Wetteinsatz -er durfte 
von drei Halbe Bier trinken - einlöste. 



Zielsichere Exekutive 
von Revlnsp Gerhard Hütmeyer 

P
ostenkommandant Hans Scheidle­
der vom Gendarmerieposten Bad 
Hall organisierte mit seiner Mann-

schaft als letztjähriger Bezirkssieger am 
20. Oktober 2003 in der Bad Haller
Stocksporthalle die heurige Bezirksmei­
sterschaft im Asphaltstockschießen der 
Gendarmen des Bezirkes Steyr-Land. 
Kurz vor 14 Uhr wurde der sportliche 
Wettstreit mit einem kräftigen "Stock 
heil" durch Wettkampfleiter Hans 
Scheidleder eröffnet. Als Schiedsrichter 
und Auswerter fungierte Stocksportob­
mann Erich Kohut von der Union Bad 
Hall. 

Mit dem Maximum von 20 Punkten 
holte sich die Mannschaft der Polizei 
Steyr mit Johannes Bramberger, And­
reas Schatz, Kurt Prameshuber und Max 
Grillenberger souverän den Bezirksmei­
stertitel und den Wanderpokal. Der 
zweite Platz und der wohl letzte inoffizi­
elle Gendarmerie-Bezirkstitel ging mit 
11 Punkten an die Sierninger Gesetzes­
hüter mit Helmut Angerer, Heinz Steinin­
ger, Gebhard Nigsch und Helmut Schmi­
dinger. Den dritten Rang belegte Bad 

Hall l (Hans Scheidleder), die somit ihren 
Vorjahrestitel nicht verteidigen konnten. 
Obwohl sie nach dem ersten Durch­
gang noch deutlich an zweiter Stelle 
lagen, musste sich Bad Hall II (Mann­
schaftsführer Franz Mayr) mit dem vier­
ten Platz zufrieden geben. Die Bürger-

Foto: Die siegreichen Steyrer Polizisten: 
v.l.n.r.: Andreas Schatz, Hannes Bramberger,
Max Grillenberger und Kurt Prameshuber. • 

meisterrunde, bestehend aus den Ort­
schefs von Bad Hall, Adlwang, Pfarrkir­
chen und Rohr, erkämpfte als Gast­
mannschaft mit sechs Punkten den 5. 
Platz. Traditionsgemäß wird die näch­
ste Exekutiv-Bezirksmeisterschaft vom 
Bezirkssieger organisiert werden. 

World Police & Fire Games 2003

in Barcelona 

B
arcelona war heuer vom 26.07. 
bis 03.08.2003 der Austragungs­
ort der „World Police & Fire

Games", der Olympiade der Exekutive 
und Feuerwehren der Welt. An diesem 
Megaevent waren 10.000 Sportlerinnen 
und Sportler aus 70 Nationen in insge­
samt 64 Sportarten am Start. Die Eröff­
nungsfeier im Olympiastadion von Bar­
celona wurde vom spanischen König 
Juan Carlos vorgenommen. Im Zuge der 
feierlichen Eröffnung der Spiele wurde 
auch der zahlreichen Opfer des New 
Yorker Fire Departments vom 11. Sep­
tember 2001 gedacht. 

Gigantische Kulisse bei der Eröffnungsfeier • 

1 

Wink/er schlug sich in der Klasse TCA (Toug· 
hest Competitor olive) bis 35 Jahren hervorra• 
gend. 

Vom Gendarmerieposten Kirchdorf an 
der Krems nahmen RI Winkler Manfred 
und GI Katzlberger Franz und vom Gen­
darmerieposten Ostermiething RI 
Schmidt Herbert an dieser Exekutiv­
weltmeisterschaft teil. RI Winkler und RI 
Schmidt waren im Bewerb TCA (Toug­
hest Competitor alive) am Start. Dieser 
harte Bewerb setzt sich aus den Diszi­
plinen 5000m Lauf, Kugelstoßen, 100m 
Sprint, 100m Schwimmen, Seilklettern, 
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Fußball-Ha lenturnier 2003 in Perg 

T
otgesagte leben länger! Nach die­
sem Motto schien heuer das Tur­
nier verlaufen zu sein. Wenn man 

von drei Vorrundenspielen eines unent­
schieden spielt und das zweite verliert, 
ist man normal schon weg und kann 
duschen gehen. Nicht so die Mannen 
vom Bezirk Linz-Land. Irgendwie ist es 
ihnen gelungen, sich aus diesem Dilem­
ma zu retten und nach zwei nicht so 
erfolgreichen Jahren erneut Hallen-Lan­
desmeister zu werden. 

Das Turnier war von Johann „Bongo" 
Baumgartner und Gerhard Rumetshofer 
bestens organisiert worden. Böse Zun­
gen behaupten, er hätte sich eine leich­
te Gruppe zugelost, um endlich einmal 
bei den Siegern zu sein. Wie gesagt, nur 
wirklich böse Kollegen können so etwas 
sagen. 9 Mannschaften nahmen teil und 
die Gruppeneinteilung lautete wie folgt: 

GruppeA: 
LGK-Offiziere 
KA für OÖ 
Gmunden 
Steyr-Land 
Perg 

Gruppe B: 

Freistadt 
Linz-Land 
Schärding 
Urfahr-Umgebung 
Grieskirchen (abgesagt) 

Besonders hat es mich gefreut, dass 
unser Cl i.R. Josef „Sepp" Dörsieb der 
Einladung gefolgt war und als Hallen­
sprecher einsprang. 

In der ersten Gruppe qualifizierte sich 
Gmunden, dank des besseren Torver-

Bezirkssporthalle Perg 

hältnisses, und Perg für die Kreuzspie­
le. In der Gruppe B war nur Urfahr­
Umgebung als Gruppenerster klar. 
„Max" Kefer hatte seine Leute und sich 
selber zu Höchstleistungen angetrie­
ben. Sein Freistoßtor gegen Freistadt 
(Treffer zum 2:0) wird ewig in Erinne­
rung bleiben. Linz-Land und Freistadt 
hielten nach der Vorrunde beim glei­
chen Punktestand und Torverhältnis. 

Das „Siebenmeterschießen" ent­
schied Tormann Christian Bravin für 
Linz-Land. Damit war Freistadt, Sieger 
der letzten zwei Jahre, aus dem Ren­
nen. 

In den Kreuzspielen setzte sich aber­
mals Linz-Land durch und siegte gegen 
Gmunden, die mit dem „Knipser" Ernst 
Cijan aufgerüstet hatten, 3:0. Im wich­
tigsten Spiel hatte Urfahr einen kleinen 
Einbruch erlitten und verlor gegen Perg 
mit 0:1. 

Im Spiel um den 3. Platz funktionierte 
aber wieder alles und Urfahr sicherte 
sich den Stockerlplatz mit einem 5:0 
gegen Gmunden. Urfahr war die Überra­
schungsmannschaft bei diesem Turnier. 
Nächstes Jahr wird sie sicher niemand 
mehr unterschätzen und auf die Frei­
stoßtricks vom Kefer „Max" achten. 

Am Ende setzte sich die cleverste 
Mannschaft durch und gewann ver­
dient. Linz-Land besiegte in einem sehr 
guten Finale Perg mit 2:0 und holte sich 
den Titel zurück. Bester Torschütze 
wurde wie so oft Martin Sonnleitner mit 
7 Treffern. 
Weitere Platzierungen: 
5. Freistadt
6. KA für OÖ
7. Schärding
8. Steyr-Land
9. LGK-Offiziere

Im Anschluss an die Siegerehrung
fand beim „Wirt z'Pasching" in Perg die 
Jahreshauptversammlung statt. Wieder 
erfreute uns Sepp Dörsieb mit seinen 

Pokalübergabe an den Kapitän der Sieger­
mannschaft 

Sprüchen und führte in alt bekannter 
Manier durchs Programm. Auch die 
obligaten Seitenhiebe auf seine Perger, 
die es wieder einmal nicht schafften, 
fehlten nicht. 

Siegerehrung durch Obstlt. Hochstö­
ger, Cl i.R. Dörsieb u. Mj. Hasenauer 

Jahreshauptversammlung: 

Der alte Vorstand wurde in seinem 
Amt bestätigt und ohne Gegenstimme 
wieder neu gewählt. Der Bericht des 
Kassiers über die Finanzen gab Anlass 

• Ha/Jen-Landesmeister 2003: 

v.l.: Cl. i.R. J. Dörsieb, M. Pirkelbauer, W.
Schmiedseder, 8GK-Kdt. Obstlt. H. Hochstö­
ger, J. Danner, E. Hoheneder, GSV-Obmann Mj.
R. Hasenauer, vorne: J. 8erlesreiter u. M. 
Sonn/eitner. (nicht im Bild die Spieler C. 8ra­
vin, C. Tomand/ u. R. 8ergmayr) 

zur Freude. Es folgten Berichte über die 
Bundesmeisterschaften 2003 in Traun 
und über ein internationales Fußball­
turnier in Tschechien (Bericht in der sel­
ben Ausgabe). Mir wurde vorgehalten, 
dass ich die BM 2003 und den dabei 
erreichten Bundesmeistertitel zu wenig 
erwähnt habe. Dem Kollegen muss ich 
vollkommen recht geben. Ich habe ver­
gessen, mich bei den anwesenden 
Spielern der OÖ-Auswahl zu bedanken 
und möchte es auf diesem Wege nach­
holen. Danke für euren Einsatz und 
eure Kameradschaft. 

Obmann Mj. Robert Hasenauer teilte 
mit, dass nächstes Jahr die Bundesmei­
sterschaften vom 29.06. bis 
01.07.2004 in Telfs/Tirol ausgetragen 
werden. Unter welchem Namen wir 
dabei antreten werden, ist noch nicht 
bekannt. 

Ohne Rücksicht auf den Namen wird 
auch nächstes Jahr wieder eine Hallen­
meisterschaft ausgetragen. Voraus­
sichtlich findet sie am 15.11.2004 in 
Leonding statt. Um rege Teilnahme im 
Sinne des Veranstalters wird gleich 
ersucht. Lasst eure Kollegen nicht hän­
gen. 

Ein herzliches Dankeschön nochmals 
an die Organisatoren Baumgartner und 
Rumetshofer sowie an ihre Helfer vom 
GP Perg. Einen Dank auch an die 
Schiedsrichter. Hoffentlich können die 
„kleinen" Meinungsverschiedenheiten 
wieder bereinigt werden. 

Zum Abschluss des Sportjahres wün­
sche ich allen Kollegen noch frohe 
Weihnachten und ein gutes Neues Jahr. 

Alter und neuer Obmann des GSV OÖ, Mj. 
Robert Hasenaue,; 8GK Gmunden 



Internationales Fußballturnier 

,,Sehengen 2003'' vom 8. bis 11. Sep mber 
in Holesov /Tschechien 

E
nde August 2003 wurden Erich 
Gressenbauer und ich vom BMI, 
Abteilung ll/2, beauftragt, eine 

Österreich-Auswahl, bestehend aus 
Gendarmen und Polizisten, zusammen­
zustellen und an einem internat. Tur­
nier in Tschechien teilzunehmen. 

Nach zahlreichen Absagen seitens 
der Kollegen der BPD's konnte schließ­
lich eine Mannschaft gefunden werden. 
Der einzig verbliebene Spieler aus den 
Reihen der Polizei, Tormann Andreas 
Traxler aus Linz, verletzte sich einen Tag 
vor der Abreise bei einem Meister­
schaftsspiel und konnte nicht mitfah­
ren. Dieser Umstand sollte sich noch 
bitter auswirken. 

Am 03.09. erfolgte auf der Anlage des 
PSV in Wien ein Testspiel gegen die 
Mannschaft Polizei-Feuerwehr „team 
für Wien", die vom ehemaligen Natio­
nalteamspieler Andi Ogris trainiert 
wird. Zur Pause stand es 1:1, wobei sich 
die „bunt" zusammengewürfelte 
Mannschaft hervorragend hielt. Der 
Endstand von 4:1 war schmeichelhaft 

für die Wiener, zumal wir großartige 
Möglichkeiten hatten. 

Die gemeinsame Abfahrt nach Hole­
sov, der Ort liegt ca. 80 km nordöstlich 
von Brünn, erfolgte von der Roßauer 
Kaserne in Wien aus. Nach anfängli­
chen Schwierigkeiten, man wollte uns 
mit dem Bus der BPD Wien nicht über 
die Grenze lassen, kamen wir nach 

Polizeiunterkunft mit schöner Aussicht 

Teilnehmer aus Oberösterreich: v.l.: Erich Gressenbauer. Stefan Sehr. Wolfgang Steirer. Bernhard 
Oberngruber, Josef Scheinast, Jürgen Berlesreiter. Ewald Hoheneder, Martin Sonnleitner. gespon­
sert mit den Trainingsanzügen von der Fa. Mayer & Schöftner aus Hörsching. 

von Ewald Hoheneder, Sektionsleiter 

Eröffnung durch Oberst JUDr. Jindrich Urban 

einer Fahrzeit von ca. s Stunden am Ziel 
an. Die Unterbringung erfolgte im 
Gebäude einer Polizeischule. Für das 
Essen war in einer nahegelegenen Poli­
zeikantine gesorgt. 

Am Turnier waren neben dem Veran­
stalter und uns noch Mannschaften aus 
Polen, Ungarn und der Slowakei einge­
laden, wobei die Slowaken wegen des 
Papstbesuches kurzfristig absagten. 

Vor dem ersten Spiel am 09.09. um 
09.00 Uhr erreichte uns der nächste 
Rückschlag. Torhüter Christian Bravin 
lag mit einer schweren Angina im Bett 
und fiel für das gesamte Turnier aus. 

Gegen Polen sprang als Tormann Tho­
mas Maus von der GREKO Berg/NÖ ein. 
Ein Spiel, in dem wir die bessere Mann­
schaft waren und viele Chancen hatten. 
Leider ging das Auftaktspiel durch 

einen „wundersamen" Elfmeter, den 
die Polen vom tschechischen Schieds­
richter zugesprochen bekamen, 2:1 ver­
loren. Unser Torschütze war Bernhard 
Oberngruber vom GP Eferding. 

Gegen die Ungarn musste der Mittel­
feldspieler Wolfgang Krieger vom GP 
Mödling ins Tor. Leider hatte er gar kein 
so richtiges Talent und kassierte 7 Tore, 
zwei aus Elfmeter. Den Ehrentreffer 
erzielte Markus Neuecker vom GP 
Schattendorf. 

Am 10.09. vormittags stand noch das 
letzte Vorrundenspiel gegen die Gast­
geber aus. Diesmal liehen uns die 
Tschechen ihren 2. Tormann. Neuerlich 
besiegte uns nur ein Elfmetergeschenk 
des Schiedsrichters und wir verloren 
1:0. 

Der Austragungsmodus bescherte 
uns jedoch noch eine Chance auf einen 
Stockerlplatz. Im Spiel um Platz 3 stan­
den wir neuerlich den Polen gegenüber. 
Den tschechischen Tormann durften wir 
dabei nicht einsetzen. Da inzwischen 
jeder Feldspieler benötigt wurde, es 
hatte doch ein paar Blessuren gege­
ben, musste ich einspringen. 

Diesmal ließen wir an der Überlegen­
heit keinen Zweifel aufkommen und 
nützten auch eiskalt unsere Chancen. 
Durch 2 Tore von Oberngruber Bern­
hard (insgesamt erzielte er 3 Treffer), 
Berlesreiter, Steirer und Fasching 

gewannen wir 5:3. Die erhaltenen 
Gegentreffer nimmt der „Panther von 
Holesov" auf sich. 

Im Finale besiegte der Gastgeber, 
nach einem Endstand von o:o, die 
Mannschaft aus Ungarn im Elfmeter­
schießen mit 8:7. 

Fair-Play-Preis: 

Beim feierlichen Abschluss mit dem 
Abspielen der Bundeshymnen wurde 
unserem Team auch noch der „Fair-Play 
Preis zugesprochen. Wahrlich ein Wun­
der bei den vielen Elfmetern, die wir 
verschuldet haben sollen. 

Am Abend wurden dann noch sämtli­
che Teilnehmer (Sportler) zu einem Buf­
fet in die Polizeikantine geladen. 

Leider konnte der Vertreter des Bun-

desministeriums für Inneres, Mag. 
Berndt Körner, aus privaten Gründen 
nicht nach Holesov anreisen. 

Das Turnier soll jährlich von einem 
anderen Teilnehmer veranstaltet wer­
den und wird nächstes Jahr in Ungarn 
stattfinden. 

Team Österreich: Hinten, vo.li.: Robert Csida, Konrad Fasching U: Christian Strubreiter- EKO Cob­
ra;Nö, Thomas Maus - GP GREKO Berg;NÖ, Wolfgang Steirer- GÜP Leopoldschlag;Oö, Bernhard 
Oberngruber- GP Eferding;Oö, Stefan Sehr- GP Kirchdorf;l<rems/OÖ, Werner Laky- GREKO Ebe­
rau/Bgld, Erich Gressenbauer - GP Traun;Oö, Martin Sonnleitner - BKA;OÖ; Vorne, vo.li.: Phil/ip 
Weiss - BZS Wien, Alfred Wallner - GP Scheif/ing;Stmk, Josef Scheinast - BZS Linz;OÖ, Ewald 
Hoheneder- GP Ansfelden/OÖ, Markus Neuecker- GP Schattendorf/Bgld, Wolfgang Krieger- GP 
Mödling;Nö, Stefan Buzanich - GÜP Apethlon/Bgld, Jürgen Berlesreiter - GP Leonding;Oö 



Sportler 
des 
Jahres 

Oliver Lehner bei der Erstellung seiner Wertungen D ie Gendarmeriebeamten des Bezirkes Wels-Land können im Rahmen der Körperausbildung bei einem 
von den Sportwarten Revlnsp Oliver Lehner des GP Lambach und Revlnsp Christian Renner des GP 
Gunskirchen organisierten Wettbewerb mitmachen. Bei acht Sportveranstaltungen wird der „Sportler 

des Jahres" ermittelt. 
Im Jahr 2003 wurden folgende Bewerbe in diese Wertung aufgenommen: 

• Ski-Alpin (Landesschimeisterschaften 2003)
• 300 m Schwimmen

• Beach Volleyball
• Radfahren (ca. 13 km Einzelzeitfahren)

• 3000 m Lauf • Schießen
• Tennis • Kegeln

Alle diese Bewerbe wurden von den beiden Sportwarten professionell organisiert und durchgeführt. Von den 
99 Beamten des Bezirkes nahmen insgesamt 40 Beamte an zumindest einem der Bewerbe teil. 
Am 13.11.2003 wurde in Lambach beim dortigen Kegelsportverein die Bezirks-Kegelmeisterschaft als Ab­
schlussbewerb abgehalten. Es mussten 25 Schub in die „Vollen" und 25 Schub „Abräumen" von den 16 Teil­
nehmern geleistet werden. Es kam dabei zu folgendem Ergebnis: 

1. Johann Gföllner (GP Lambach)
2. Wilhelm Kubicka (GP Sattledt)
3. Johann Bramhas (BGK Wels)

154 + 71 Kegel 
148 + 67 Kegel 
130 + 80 Kegel 

Nach Abschluss des letzten Bewerbes wurden auch die Gesamtsieger, also die „Sportler des Jahres 2oo3" der 
Gendarmen des Bezirkes Wels-Land ermittelt und geehrt. 
Die Teilnehmer wurden in zwei Leistungsgruppen eingeteilt. Eine Gruppe der Teilnehmer unter 40 Jahren und 
eine Gruppe, die „Age Groupers +40". 

Gruppe 1 (bis 40 Jahre): Gruppe 2 (über 40 Jahre) 
1. Oliver Lehner (G P Lambach) 1. Johann Gföllner (GP Lambach)
2. Christian Renner (GP Gunskirchen) 2. Johann Bramhas (BGK Wels-Land)
3. Andreas Hirner (GP Lambach) 3. Ernst He iss (GP Marchtrenk)

S
ie werden sich vielleicht fragen, 
was das für eine eigenartige 
Überschrift ist. 

Nun, das Geheimnis ist rasch gelüf­
tet. Es handelt sich um die Maße einer 
Schachtel mit der im Oktober dieses 
Jahres einem Mitarbeiter des LGK ein (1) 
Paar Socken zugestellt wurde. 

Wenn Sie nun zufällig zu Hause eine 
Schachtel ähnlichen Ausmaßes finden 
können Sie testen, was alles in einem 
solchen Behältnis Platz hat: eine kom­
plette Stereoanlage, einen Jahresbe­
darf an Büchern, ein Hilfspaket für hun­
gernde Kinder in Afrika, 50 Hemden 
oder vielleicht Socken. Aber warum nur 
(1) Paar davon?

Des Rätsels Lösung finden Sie in
einer Mitteilung von „BMI aktuell", der 
Online Info des Innenministeriums. 

Unter der sprachkreativen Bezeich­
nung „Fonds zur Beschaffung von 
Dienstkleidern für uniformierte Organe 
des öffentlichen Sicherheitsdienstes 
(Beamte des rechtskundigen Dienstes, 
Wachebeamte und Vertragsbedienste­
te) des Bundesministeriums für Inne­
res, der österreichischen Bundesgen­
darmerie und Bundespolizei - Beklei­
dungswirtschaftsfonds der Exekutive" 

wurde eine Einrichtung präsentiert, die 
endlich „den Ansprüchen einer moder­
nen und schlanken Verwaltung im Sin­
ne von Sparsamkeit und Effizienz 

gerecht wird und damit 
einen wichtigen Schritt 
für die gemeinsame 
Wach kö rperve rwa ltu ng 
setzt" (Originalzitat aus 
der Aussendung). 

Vorbei sind die ver­
schwenderischen Zeiten 
eines „Massafonds", als 
unwirtschaftlich denken-
den Mitarbeiter die 
Bekleidungsstücke in 
Schachteln pressten, die 
keinen Kubikzentimeter 
Luft mehr ließen, oder zu 
unförmigen Paketen ver­
schnürten, die im Zuge 
von so genannten Wirt­
schaftfahrten quasi 

kostenfrei, weil im Vor­

beifahren, abgeholt wur­

den. 
Dank Trans-o-flex 

Schnell-Lieferdienst der 

Deutschen Post gehören 

diese Zeiten einer über­

bordenden Bürokratie 

der Vergangenheit an. 

Es lebe das New Public 

Management und der nie 

versiegende Reformeifer! 
14x10x5? 
Das ist der Platzbedarf für (1) Paar 

Socken . 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Stilblüte der ameril<anischen Justiz 
Wirklich wahr! 

D ies ist die beste Anwaltsge­

schichte des Jahres und wohl 

auch des Jahrzehnts. Sie ist wahr 
und hat den 1. Platz im amerikanischen 
Wettbewerb der Strafverteidiger (Crimi­
nal Lawyer Award Contest) gewonnen. 

In Charlotte, NC, kaufte ein Rechtsan­

walt eine Kiste mit sehr seltenen und 

teuren Zigarren und versicherte diese

dann unter anderem gegen Feuerscha­

den. über die nächsten Monate rauchte 

er die Zigarren vollständig auf und for­

derte die Versicherung auf (die erste 
Prämienzahlung war noch nicht 
erbracht), den Schaden zu ersetzen. In 
seinem Anspruchsschreiben führte der 
Anwalt aus, dass die Zigarren „durch 
eine Serie kleiner Feuerschäden" ver-

nichtet worden seien. Die Versicherung 
weigerte sich zu bezahlen mit der ein­
leuchtenden Argumentation, dass er 
die Zigarren bestimmungsgemäß ver­
braucht habe. Der Rechtsanwalt klagte 
und ... gewann. 

Begründung: 

Das Gericht stimmte mit der Versiche­
rung überein, dass der Anspruch unver­
schämt sei, doch ergab sich aus der 
Versicherungspolice, dass die Zigarren 
gegen jede Art von Feuer versichert sei­
en und Haftungsausschlüsse nicht 
bestünden. Folglich müsse die Versi­
cherung bezahlen, was sie vereinbart 
und unterschrieben habe. Statt ein lan­
ges und teures Berufungsverfahren 
anzustrengen, akzeptierte die Versiehe-

rung das Urteil und bezahlte 15.000 $ 

an den Rechtsanwalt, der seine gelieb­

ten Zigarren in zahlreichen „Feuerschä­

den" verloren hatte. 

Aber jetzt kommt der Clou: 

Nachdem der Anwalt den Scheck der 

Versicherung eingelöst hatte, wurde er 

auf deren Antrag wegen 24 Fällen von 

Brandstiftung verhaftet. Unter Hinweis 

auf seine zivilrechtliche Klage und sei­

ner Angaben vor Gericht wurde er 

wegen vorsätzlicher lnbrandsetzung 

seines versicherten Eigentums zu 24 

Monaten (ohne Bewährung) und 

24.000 $ Geldstrafe verurteilt. 

Aus dem Info-Blatt des Polizeipräsidi­
ums München August 2003 



Neu­
erscheinung 

V
on den Vorkriegs- und Militär­

fahrzeugen unmittelbar nach 

dem Krieg über die Motorräder 
von Harley Davidson, Puch und Sunbe­

am bis zu den Streifenwagen von 

Volkswagen, Mercedes, Puch und Por­

sche spannt sich der Bogen dieses 
Buches. 

Die mehr als 100 Bilder werden durch 
Berichte aus dem Alltag der Gendar­
men und Dienstvorschriften ergänzt. 

OZ�timer 
auf Streifenfahrt 

Die Motor"sierung der 
österre · eh ischen 

Bundesgendarmerie 
945 b·s 1975 

Rupert Schoißwohl 
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Name: 

Adresse: 

Datum: 

Unterschrift: 

BESTELLSCHEIN 

Ich bestelle .... Exemplar(e) des Buches 

,,Oldtimer auf Streifenfahrt" 

zum Preis von€ 14.90 zuzüglich Versandkosten 

Bestellung an: Rupert Schoißwohl, PF 50, 3109 St. Pölten oder oldtimerbuch@gmx.at 

BIS ZU 50% FORDERUNG 
FURJUNGE 

ARBEITNEHMER 

Rudolf H. aus Gutau: 
"Durch die Weiterbildung zum 

Einrichtungsberater konnte ich einen 
beruflichen Aufstieg erreichen. 

Das Bildungskonto des Landes 
Oberösterreich hat mir von den 
1.395 Euro Kurskosten 698 Euro 

ersetzt." 

lnfo:0732-7720-14944 
bi/dungskonto@ooe.gv.at 
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one love.one city 
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+++ES IST EINFACH PASSlERT. �W$ �[NER Kl!�J�EN R0M�"i�E �l!JRDE DIE GROSSE LIEBE. UND JET:z:!' WILL SICH KEINER MEHR VOM 
UNBESCHREIBLICHEN EINlqUFSERLEBNIS,QJESER CITY liF,IENNE . ES IST SCHON RICHTIG: MAN SPURT WENN ES DIE RICHTIGE IST.+++ 



division stahl division motion 

division profilform division bahnsysteme 

Andere machen Stahl, wir machen mehr aus Stahl. Ob Autokarosserien, Bahnsysteme oder Hochregallager: Die voestalpine 
bietet alles aus einer Hand. Von der Planung und Entwicklung über den Werkstoff bis hin zu kompletten Systemlösungen. 
Möglich wird dies durch das einzigartige Zusammenspiel der vier Divisionen Stahl, motion, Bahnsysteme und Profilform. Das 
Know-how-Netzwerk eines Konzerns, der mehr ist als nur die Summe seiner vier Bereiche. Damit das so bleibt, werden allein 
an den österreichischen Standorten in den kommenden Jahren mehr als 2,6 Milliarden Euro investiert und damit auch über 
1.000 Arbeitsplätze neu geschaffen. Der voestalpine-Konzern ist mit Standorten in Europa, Amerika und Australien weltweit 
erfolgreich tätig. Er beschäftigt 23.000 Mitarbeiter, davon 14.500 in Österreich. Hier werden jedes Jahr auch 600 Lehrlinge 
ausgebildet. Und noch einige Fakten: Die Kaufkraft der voestalpine-Mitarbeiter in Österreich beträgt 390 Millionen Euro, 
das jährliche Einkaufsvolumen in Österreich beläuft sich auf 1,3 Milliarden Euro. Die voestalpine leistet in Österreich fast 
180 Millionen Euro an Steuern pro Jahr. Und darum braucht Österreich die voestalpine als starken, unabhängigen Konzern 
von europäischem Format, der auch künftig einen Schritt voraus ist. 

EINEN SCHRITT VORAUS. voestalpine 
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